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Nr. 262 Dienskag den 7. November 1916 43. Jahrg.
Das Königreich Polen wiederhergeſtellt.

An der Homme und der Maas heftige Kämpfe Jorkdauer der Sſonzo
ſchlacht. Gute Fortſchritte in Rumänien. Kin engliſcher Kreuzer

vernichtet. „A 20“ verloren.
aus nach Weſten orientiert ſind, dem Konzern der Die großen weſtlichen Nachbarmächte des KünigreichsDas neue Polen. Zentralmächte hingugufügen. Wirtſchaftlich liegt das r z ehe en er

Die erſte Verſchiebung des äußeren Bildes der Land ſeiner Struktur nach trotz aller ruſſiſchen Ver Freuden neu erſtehen und auſblühen ſehen.
ropäiſchen Länderkarte, deren Anderung durch den ſuche, es durch Zollſchranken künſtlich von Deutſch Auf Allerhöchſten Befehl Seiner Mateſtäüt des Deutſchen
Krieg mit Naturnotwendigkeit zu erwarten war, iſt land und Hſterreich- Ungarn abzudrängen, durchaus Kaiſers. Der Geneenlgonxernenr
Zank der Jnitiative Deutſchlands und Oſterreich im Kompler ſeines weſtlichen Nachbars. Das pol Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung. bringt hierzu
Ungarns nunmehr er folgt. Die polniſchen niſche Jnduſtrierevier bildet die Fortſetzung des ober einen größeren Artikel in vem es Heißßt: du nd und
Gebiete Rußlands, die die verbündeten deutſchen und ſchleſiſchen und verdankt ſeinen Aufſchwung nicht zum Oſterreich Ungarn haben eine geſchichtliche
öſterreichiſchen Heere nach ſiegreichen Kämpfen dem geringen Teil deutſchem Kapital und deutſcher getroffen Sie haben die Bildung des e W 7
hen e aner entriſſen haben, werden auf Grund itiative. Selbſtverſtändlich werden mit der e e
wohlerwogener Beratungen der leitenden Staats Regelung des politiſchen Verhältniſſes auch wirt Polens aus dem weſtlichen Kulturkrete herausge ſonen
männer der beiden Mächte zu einem ſelbſtändigen ſchaftspolitiſche Vereinbarungen getroffen werden, und Rußlands Händen anvertrout hatten. Die Befreiung
Singns Di r d die d Ini Jnduſtrie nach jeder Richtung hin olens iſt mit dem Siege Deutſchlands und ſeiner VerStaatsweſen. Die Gründe für dieſe einſchneidenden Die der polniſchen Induſtrie nach jeder Richtu g h ehe Kurt ſie ne dengten und nicht die

h z bündetenMaßnahment, deren Folgen auf ſtaats wie auf wirt eine ausſtehtsreiche Zukunft garankieren. Weſtmächte, haben an dem Beſtand eines frefen, Polen
Haftepölitiſchem Gebiet von allerhöchſter Bedeutung Vergleicht man dieſen Schritt der J le ſeekn eigenes Lebenetmereſe nene Merllenkchie denſt polit ſchen le p nd dent mit n e e e hier en wer eölniſchen Volke ſein werden, ſind wohl begründet. aus die Charakteriſterung der wahren Geſtnnung Wunſch ver erf e hnen einen brennenin e Sewagengen der Meuiwen e be aus beider Gruppen zu den Fragen, die angeblich den e en e a e e
den bisherigen Ergebniſſen des Krieges entſchloſſen Kernpunkt des Weltringens bilden. Die Entente iſt an des wohner Man en weitergeführt werden.
ihre Konſequenzen zieht. Das Verhalten Rußlands in den Krieg mit dem Je geſchrei Schutz der kleinen Sarte mihevolle Arbeit wird zu leiſten ſein. Aber alle
in den jüngſten Jahren und im gegenwärtigen Kriege Staaten vor Nentſcher Willkur gezogen und verge e e e ne d e e nen e
e der Deutſchen Regierung ſelbe walligt heute das griechiſche Volk. Der um Deutſh. n hen e en ver er m er
im beſten Willen unmöglich war, die Bismarcſche land gruppierte e n e ehe e e e Higen befreundetenPolitik einer Erhaltung des freundſchaftlichen Ver ſchwerſten Ringens um ſeine eigene Exiſtenz noch rn erhalten Deutſchland nach Oſten
hältniſſes der beiden Kaiſerreiche fortzuſetzen. Die die Möglichkeit, einem fahrhundertelang geknechteten e r 6 der Zukunft Europas einen
von nationaliſtiſchen Jdeen getragene panſlaviſtiſche Volke die Freiheit wiederzugeben Phraſen ſind wer n m
Spanſionspolitik des modernen Rußland, die un nichts Taten ſind alles De große Sehrmeiſterin e Pro amation Kaiſer Franz Joſephs.
geſtüm über die Grenzen des eigentlichen Kernruß Zeit wird dieſen Satz den Dölkern einprägen, die indigkeit Galiziens
land ſeit Jahrhunderten hinausdrängt und hart vor Heute noch e ſchlande ehrlichen Willen zu Freiheit e t. ung vertffentlicht nachſtehendes
den Toren Mitteleuropas angelangt iſt, bilbet eine und Gerechtigkeit Zweifel entgegenſeten und ihnen allerhöehſtes Sandſchreiben:
ſtarke Bedrohung der Zukunft der an ſeiner weſt Feigen, bei wem die Zukunft der kleinen Nationen Lieber Dr. von Koerber!
lichen Grenze liegenden Staatengebilde des mittel beſſer gewahrt wird, bei Deutſchland oder England
europäiſchen Kultürkreiſes. Sie zwingt Deutſchland und ſeinen Freunden.
die Neuorientierung ſeiner auswärtigen Politik nach
Oſten hin auf. Es wird daher nur zu einem Gebot 9ſtaatsmänniſcher Klugheit, die Poſitionen gegen den Königreich Poßen i ich
andrängenden öſtlichen Gegner nach Möglichkeit zu Und Selbstverwaſtung Galizſens. ie ich im Laufe meiner
ſtärken. Die militäriſchen Erfahrungen des Krieges S ziens erfahren habe,haben gezeigt, daß eine Korrektur der deutſchen Aus Berlin wurde uns noch Sonnabend Abend amtlich d er, die dieſes Land im
Grenze gegen Rußland eine unbedingte Notwendig owenee n e Skeit iſt, daß vor allem der mit franzöſiſchen Mille o s Mani wird am Sonntag, 5. November,
e e tet de Sefeſtigungegürſek an un Heneeen de nen er e eng
ſerer Oſtgrenze verſchwinden muß Die Schreckens An die Bewohner des Generalgouverne,
tage Oſtpreußens dürfen ſich nicht wiederholen und ments Warſchau! ſtehung
ein ausreichender Schutz der für Deutſchlands Wirt Seine Majeſtät der Deutſche Kaiſer und Seine Maje auch de
ſchaft ſo unendlich wichtigen Kohlengruben Ober ſtät der Kaiſer von Oſterreich und Apoſtoliſcher König von leihen, gelegenheiten bis
ſchleſtens iſt ein ne elementarſter Selbſterhalkung. u iget Ken en Weſt c t ne b was mit ſeiner

Eine Löſung dieſer Fragen bot naturgemäß be gültigen Sieg ihrer r e
deutende Schwierigkeiten Keineswegs darf man r e n De erſich der Tatſache verſchließen, daß das Verhältnis einer glücklichen Zukunft entgegenzuführen, ſind dahin
Deutſchlands zu ſeinem ſlaviſchen Na barvolk, be übereingekommen, aus dieſen Gebieten einen ſelbſtänch v auſ digen Staat mit erblicher Monarchie und Die Proklamation des Königreichs Polenſonders in jüngſter Zeit, nichts weniger als ein gutes o nſertar

e tutioneller Verfaſſung zu bilden. Die geſt. onntag i onna rgeweſen. Der Krieg hat aber auch hierin eine ge genauere Beſtimmung der Grenzen des Königreichs e e r
waltige Anderung geſchaffen. Die polniſche Bevölke Polen bleibt Perb halten. Das neue Königreich wird mit einer entſprechenden Anſprache erfolgt
rung des unter ruſſiſchem Drucke ſchmachtenden Polen im Anſchluß an die beiden verbündeten Mächte die Bürg Sonntag mittag 1138 Uhr erfolgte im Feſtſaal des

di d bündet tralmächte als aſten ſinden, deren es zur freien Entfaltung ſeiner Militär Generalgouvernements zu Lublin di tie rhat die Heere der verbündeten Zentralmächte a Kräfte be 2 n 5 g ements zu ſie feierBefreter begrüßt und das Vert Deutſchland räfte bedarf. In einer eigenen Armee ſollen die ruhm i che Proklämation der Errichtung desgrüßt und da rtrauen zu Deutſchland vollen üverlieferungen der polniſchen Heere früherer Zeiten Königreiche s Polen
und Oſterreich Ungarn hat ſich dank dem geordneten und die Erinnerung an die tapferen polniſchen Mitſtreiter
Verwaltungsſhſtem im Laufe des letzten Jahres ſo in dem großen Kriege der Gegenwart fortleben. Jhre
ſtark vergrößert, daß die verbündeten Regierungen ſein gern leeres wird in gemein
mit Zuverſicht den Schritt tun konnten, die Geſchicke Die verbündeten Monarchen geben ſich der zuverſicht

des polniſchen Volkes für die Zukunft in deſſen r An n l n r antliaher 9
t i und nationaler Entwicklung des Königreichs Polen nun Sgete dal Je et d e r (ne mehr unter gebotener Rückſichtnahme auf die allgemeinen Churchills Loblied auf Deutſchland

g o politiſchen Verhältniſſe Europas und auf die Wohlfahrt Es ſtellt ſich heraus, daß der Verfaſſer von zwei aufden Kenner polniſcher Kultur iſt es eine längſt feſt Und Sicherheit ihrer eigenen Länder und Völker erfüllen ſehenerregenden Artikeln über die Kriegslage
ſtehende Tatſache) kulturell ebenſo wie religiös durch werden. doner „Obſerver“ kein anderer als Winſton Churchltt v



gemeldet: Der „Matin“ verzeichnet die Gerüchte von den

ſich zwiſchen

vie igenügende Bedeutung beigelegt, und doch werde dieſe

drahtet wird

geh den amtlichen Veröffentlichungen der Gazette

t c und

Sommeſchlacht habe bis Mitte Oktober viermal ſo
Die l betragen, wie der geſamte Munitionsverbrauch der

Fran zwſen ſeit Beginn des Krieges.

worteten wir geſtern mit Feuer auf dieſe Stadt.

Dieſe Artikel ſind eine ſtarke Lobrede auf
Deutſchland. Es wird darin U. a. geſagtDeutſchland hält den Druck auf ſeiner tauſend
Meilen langen Front aus und wurde auch nicht ge
zwungen, ernſ lich zurückzugehen. Beuſſch
land hat noch zahlreiche Reſerven die hinreichen
dürften, auch für die nächſten Jahre ſeine
Armee un geſchwächt im Felde zu halten, und wäh
rend die Munitionsfabriken das Heer gut bedienen, ver
fügt es auch über eine große Menge erbeuteten Materials
Es ſind keine Zeichen da, daß der wirtſchaft
Ciüche Druck Deutſchland zwingen werde die
Waffen niederzulegen. Vom materiellenGeſichtspunkte aus iſt Deutſchland n ch
immer der mächtigſterunter den kriegfüh-
renden Stagten zu Lande

FriedensVorboten.
Dem „Berner Tagblatt“ zufolge wird durch „Havas

riedensverhandlungen zwiſchen Deutſch
andund Rußland die in

veröffentlicht waren. Der „Matin“ ſchreibt weiter. daß
Deutſchland und Rußland in militäriſcher

und diplomatiſcher Hinſicht grohe Dinge vorbe
reiten.

Die ruſſiſchen Blätter verſichern, die Lebens
mittelnot müſſe im komme en Winter zu einer
furchtbaren Kataſtrophe führen. Selbſt in den
Kreiſen der Regierung ſei die Verwirrung und Mutkloſig
keit allgemein. Ein ruſſiſcher Jeurnaliſt, der nach mehr
monatigem Aufenhalt in Rußland wieder auf. ſeinen
Poſten in einer der nordiſchen Hauptſtädte zurückgekehrt

iſt, verſtcherte den Gewährsmann der „Köln. Ztg. nach
ſeiner Kberzeugung müſſe Rußland daran noch
den Krieg verlieren. Man habe gerade der Ver
ſorgung Rußlands mit Lebensmitteln im Auslande nicht

Frage für den Abſchluß des Krieges in erſter Linie mit
beſtimmend ſein. Rußland ſtehe vor einer inneren Kata
ſtrophe, die es unwiderruflich in abſehbarer Zeit zum
Frieden zwingen müſſe.
Wie der Neuen Zürcher Zeitung“ aus dem Haag ge

finden gegenwärtig innerhalb der
Eiten te vertrauliche Beſprechungen ſtatt
über die Frage, ob es möglich ſei, ihre Kriſe gssie le
umd Friedensbedingungen in abſehbarer Zeit
bekanntzugeben.

19 C u S r 7Die Kämpfe an der Weſtfront,
Opfer ihrer eigenen Landslente.

des Arbennes“ ſind im Mongt Oktober unter der Be
völkerung im beſetzten franzöſiſch- belgiſchen Gebiet durch
Artilleriefeuer oder Fliegerbomben unſerer Feinde getötet
97 Männer 16 Frauen, 15 Kinder verwundet 67 Männer,
55 Frauen, 18 Kinder. Die Geſamtzohl der un
fchuldigen Opfer ſeit September 1915 iſt damit auf
2348 geſtiegen.

Die Sommeſchlacht.
Der de un ſche Heeresbericht vom Sonntag lautet:

AUbergreifend auf die Front nördlich der Ancere er
reichte die Artillerietätigkeit nördlich der Somme e
Heftigkeit. Feindliche I rangrite hart öſtlich der Anere
nördlich von Courcelette bei Gueudecourt und
nordweſtlich von Sailly wurden abgeſchlagen.

General Ha ig meldet Der Feind drang bei Guinchy
in unſere Laufgräben ein, wurde aber ſofort wieder dar
aus vertrieben. Beträchtliche Artillerietätigkeit in der
Umgebung von Lesboeufs und Le Sars.

Jm franzöſiſchen Tagesbericht; heißt es Nördlich
von der Somme verſuchten die Deutſchen Sonnabend
morgen, uns aus den von uns am 1. November exoberten
Schutengräben am weſtlichen Rande des Waldes von St.
Pierre Vagſt zu vertreiben Der Angriff, dem ein hef
e voranging, wurde durch unſer Sperr-
t gebrochen. Diejenigeneindlichen Kräſte, denen es gelungen war, in unſere
inien einzudringen, wurden alsbald zurückgeworfen oder

gefangen genommen.
Schweigeriſchen Blättern zufolge berichtet. die „Lam

härdig“ aus Paris der Munitionsverbrauch in der

Der Kampf bei Verdun
Der den t ſche Heeresbericht vom Sonntag beſagt
Auf die in der letzten Zeitshäufigere Beſchießung rück

wärtiger, von der Bevölkerung nicht geräumter Ortſchaften
innſerer Ehampag ne Front von Reims her ant

Rechts der Maas ſtellen weiſe geſteigerter Feuerkampf.
Den franzöſiſchen Berichten entnehmen wir

folgende Stellen: Auf dem rechten Ufer der Maas war
die Nacht verhältnismäßig ruhige Jm Laufe des Donners
tag haben die Deutſchen das Fort Vaux unter ſehr hef
tiger ſeit mehreren Tagen anhaltender Beſchießung ge
räumt, ohne den franzöſiſchen Jnfantevrieangriff abzu
warten, deſſen Druck ſtarker und ſtärker wurde. Jm
Laufe des Nachmittags wurden ſehr ſtarke Exploſionen
im Fort beobachtet. Jn der Nacht hat die fransöſiſche Jn
fanterie, die ſich ganz dicht herangeſchlichen hatte, dies
wichtige Werk beſetzt, ohne irgend einen Verluſt zu er
leiden. Der Gürtel der äußeren Forts von Verdun iſt
daher jetzt wieder in ſeiner Geſamtheit hergeſtellt.

Englands drückendſte Sorgen.
Die „Dimes“ in einem Leitartikel nochmals auf

die Notwendigkeit hin, der Armee neue Mann
ſchaften zu verſ r Sie oſchreibt, das Kriegsamt

brauche ſofort eine ſehr bedeutende Zahl neuer Truppen
e hoffe die notwendigen Mannſchaften mit Hilfe des
beſtehenden Dienſtpflichtgeſetzes zu bekommen. Die Armee
Hrahche die neuen Mannſchaften, um ſie während des
Winters auszubilden.

Jn einer Zuſchrift an die „Times“ heißt es Die

der ſchweizeriſchen Preſſe

Keile der Hochfläche.

Eräben wurden von früh an unter

lautet:

England leicht eine gefährliche Waffe für den Abſchluß

eines wnklaren Friedens werden. Der Marine
Schriftſteller John Leyland ſchreibt Der Einfluß der feind
lichen Unterſeeboote auf die üherſeeiſchen Transporte ſtellt

vermutlich das wichtigſte und gefährläichſt e Pro
blem für die Nation dar.

Der Luftkrieg.
Erneute Angriffe auf italieniſche Orte.

Das öſterreichiſche un gar ſche Flottenkomman
do meldet

Am November abends belegte ein Seeflugzeugge
ſchwader die militäriſchen Objekte von San Canzians,
Monfalcone und die Adrkawerke ausgiebig mit
Vomben. r

Der Bukareſter Berichterſtatter der „Neuen Züricher
Ztg. meldet: Die bisher geheimgehaltenen

Ergebniſſe der feindlichen Fliegerangriffe auf Bukareſt
werden ſeht mlnählich der weiteren Hffentlichket bekannt
Es ſtellte ſich heraus, daß die deutſchen Flieger eine ganz
aunßerordentliche Zielrſicherheit an den Tag
legten, was dadurch zu erklären ſei, daß die Deutſchen
Bukareſt ſei es durch Reiſeſtudien oder durch ihre Ge

iſtstätigkeit gut Kennen gelernt hätten Außer einerLihe von Privathöuſern wurden die berühinten F.aber t
anlagen von Lemaitre ſowie zahlreiche
a m ne e e und bebgiſche Fabrikan lagen beſchädigt. Eine der kumäntſchen Natio
nalbank zugedachte Bombe fiel auf das auch im Auslande
bekannte Geſchäftshaus Lazarovici, zerſtörte das Gebäude

und tötete den Jnhaber. J

Der Krieg mit Italien
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der ſtereichiſche ungariſche Heeresbericht
Auf dem Karſt richteten die Italiener geſtern ihre

Hauptanſtrengungen gegen unſere Stellungen im ſüdlichen
Diesmal war der Raum um Ja

m i an oder Brennpunkt des Kampfes Unſere dortigen
lebhaftem Feuer ge

halten, das jedes Mal vor dem Vorgehen der Jnfänterie
n Stärke zunahm. Alle Angrifſe, im beſonderen aber
der letzte der noch um s Uhr nachmittags verſucht wurde,

brachen unter den ſchwerſten Feindverlüſten vor unſeren
Linien zuſammen.An den anderen Teilen der Schlachtfront dauert der

Artillertekampf init ungeſchwächter Kraft fort.
Nach dem amtlichen römiſchen Bevicht vom Sonn
abend hat Cadorna weitere „große“ Fortſchritte gemacht.

Als Gefangenenbeute nennt er allein 3500 Mann. Jm
Sonntagbericht heißt es: Im Abſchnitt öſtlich von Görs
hielt h der in ſeinen neuen Linien BatterienHller Whliber aufgeſtellt hat, geſtern unſere StellungStellungen
unter heftigem Sperrfeuer, das unſere Artillerie mit
a Kraft und vieler Wirkſamkeit erwiderkte. Auf dem

arſt dauerte die glänzende Angriffsbewegung der
Truppen des zweiten Armeekorps an. An der übrigen
Front bis zum Meer griffen nach äußerſt heftiger Be
ſchießung mit Artillerie aller Kaliber ſtarke feindliche
Truppenmaſſen in der Richtung der Höhe 208 an. Von
unſerem ne Schnellfeuer niedergemäht und er
ſtreut, machten ſie Kehrt und wandken ſich zu regelloſer
Flucht.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag

Eine wohlvorbereitete kleinere Unternehmung brachte
Uns faſt ohne eigene Verluſte in den Beſitz des Dorfes
Moſheikt (ſtlich von Godugziſchki). Der Jeind ließ
über 60 Gefangene, mehrere Maſchinengewehre. und
Minenwerfer in unſerer Hand.

Die Lage iſt im übrigen unverändert.
Der öſterreichiſcheungariſche Bericht meldet

unveränderte Lage.
Dies Ruſſen geben ihren Rückzug zu.

Jm gmntlichen ruſſiſchen Bericht wird geſagt. Jn
der Waldgegend ſüdlich vom Dorfe Mitſchitſchow Und öſt
lich vom Dorfe Lipnisa Dolna hartnäckige Kämpfe. Der
Feind entwickelte hier heftiges Feuer ſeiner ſchweren Ar
tillerie. und ging darauf mit ſtarken Kräften zum Angriff
über. Unſere Abteilungen unternahmen einen Gegenan
riſf und warſen den Feind an einigen Stellen Zurück

Indeſſen gelang es ihm ſich eines Teiles unſerer vorge
ſchobenen Gräben öſtlich vom Dorfe Lipnitza Dolna zu
bemächtigen. Der Kampf dauert an.

Vom Balkan Kriegsſchauplatz.

Der König von Rumänien
richtete der „Rußkoje Slowo“ Zufolge an die geſamteArmee folgenden Tages befe i Nach ſiebenwöchiger
Kriegsdauer beginnt jetzt ein heftiger Kampf um die
Verteidigung der eigenen Erde gegen die an
greifenden Feinde. Jch erwarte von Euch, daß Jhr mit
äußerſter Pflichterfülkung bis zum letzten Blutstropfen
unſer Land verteidigt, das eine ſehriſchwere Zett
durchlebt. Jeder Rückzugiſt ein Ve rbire chen.

Große Erfolge an der Siebenbürgener Front
Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag meldet

In NordeSiebenbürgen gewannen die Ruſſen
im Toelgy es Abſchnitt örtliche Vorteile

An der Südfront ſind geſtern eingeleitete Kämpfe
zwiſchen der Altſchanz und Bord zia Paßſtraße noch
im Eange. Die Höhe Rosc a iſt von uns zurückgenommen
Durch Erſtürmung des Clabuce tuBainlui wurden
die bisherigen Erſolge vorwärts des Predea l Paſſes
vervollſtändigt; die ganze, beſonders ſtark ausgebaute und
mit Erbitterung verteidigte Clabucetu- Stellung iſt
damit in unſerem Beſitz. Die verbündeten Truppen haben
hier mit den geſtern eingebrachten 14 Offizieren (darunter
ein Regimentskommandeur) und 647 Mann im ganzen
1747 Rumänen gefangen genommen, 8 Geſchütze und 20
Maſchinengewehre erbeutet.

eſondere Anerkennung verdienen die Leiſtungen un

Steigerung der Lebensmittelpreiſe könne in

S c

ſeres Jnfanterie Regiments Nr. 188. Bei der Aufräumung

die Küſtenartillerie und

ſtärkungen wurden in die Flucht geſchlagen.

melden

des Gefechtsfeldes nordöſtlich von Campo lung wurden
allein zwiſchen dem Argeſueli und Targului-
Tal rund 1000 Rumänen beerdigk. In fortſchreitendem
Angriff ſüdöſtlich des Roten TurmPaſſes und in ſieg
reichem Geſecht weſtlich der Szurduk Paßſtraße gegen
hier vorgedrungene rumäniſche Abteilungen machten wir
über 150 Gefangene.

Jm öſterreichiſcheun gar i ſchen Heeresbericht
heißt es

Weſtlich der Szurd ur Paßſtraße ſetzten die Rumä
nen ihre Angriffe ohne Erfolg fort. Südöſtlich des Vörös
Toron y (Roten Turm) Paſſes gewannen wir Gelände.
Südweſtlich von Pr e de al nahmen deutſche und öſter
reichiſch ungariſche Truppen in erbitterten Kämpfen die
ſtark verſchangte und zäh verteidigte El b uc et u Stel
lung und in ſcharfem Nachdrängen noch eine zweite feind
liche Linie.

Jm Grenzraume öſtlich von Braſſo ſetzte der Feind
ernent zum Angriff an. In der Gegend von Toelgyes
wurde unſere Front an zwei Stellen um etwa 2 Kilometer

zurückgedrückt. eKritiſche Lage für Rumänien
Schweizeriſche Blätter melden über Mailand. aus Bu

kareſt: Die Lage der Rumänen im Alttal iſt
Evitiüſche er Feind rück langſam, aber ſtändig ſüdlich
des Roten Turm Paſſes r den Talausgang vor.
Deutſcher Truppen ſtehen ſchon 28 Kilometer tief
auf rumäniſchem Gebiete, und die Vorhuten des Feindes
nähern ſuüch Rammiüen.

Aus der DobrudſchaIm geſtrigen deutſchen Heeresbericht wird gemeldet
Anſtanza und Mangalig wurden von See hervbeſchoſſen. Jn, Konſtanza iſt Schaden angerichtet. Durch

Fliegerangriffe wurden die feind
lichen Schiffe vertrieben.

Der öſterreichiſche ungar iſche Bericht beſagt:
Eine Gruppe öſterreichiſcheungariſcher Monitore hat am

3. Rovember auf der Donan Jnſel Ding und auf dem
gegenüberliegenden rumäniſchen Ufer Abteilungen an Land
geſeht. Dieſe vertrieben den Feind und nahen ihm zwei
Geſchütze und vier Munitionswagen ab. Rumäniſche Ver

Aus dem b uhgar iſſchen Genevalſtabsbericht iſt zu

ZSJn der Dobrudſcha wurde ein ſchwacher feindlicher

Angriff bloß durch Artilleriefeuer zurückgeſchlagen. An
der Donau bei Oltenteg, Ruſtſchuk, Zimmitſch
und Geghen veiderſeitige Artillerietätigkeit. Heute be

ſehßte ein Monitorgeſchwader die nördlich vom Dorfe
Pirgos gelegene Jnſel, landete auf dem gegenüber

liegenden Ufer einige Abteilungen und erhenee
weil Kanonen von 57 Millimeter Kaliber, vier

dte e en ken pagen und 150 naten, Einegegen ſie entſandte Kompagnie wurde vertrieben

Züricher Blättern zufolge berichtet „Corriere della
Sera aus Petersburg die Rumänen hätten ſich im
letzten Augenblick doch noch zur Verteidigung der
nörolichen Dobrudſcha entſchloſſen nn wenigſtens
den wichtigen Dongauweg und die Verbindung zwiſchen

Galatz und Reni gufrechtzuerhalten. n

WBom Seekrtege.
Ein engliſcher Kreuzer vernichtet. „N. 204 verloren.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine meldet
Am 23. Oktober hat eines unſerer UBobte im eng

liſchen Kanal einen Kreuzer älteren Typs mit zwei
Schornſteinen weſtlich Jrland vievn ich tie t.

Am November abends iſt das Unterſeeboot
„n 20* im Nebel nördlich Bovbjerg an der weſtjütiſchen
Küſte feſt gekio m mien. Alle Abſchleppverſuche der ſo
fort zu Hilfe gerufenen Torpeboboote blieben erfolglos
u. 20 wurde daher am 5. November mittags ge

booten geborgen war.

Die Fahrt der DeutſchlandDaily Mail meldet aus New Hork. Die Obitſch
lanb“ wurde ſeit länger als einer Woche in New London

erwartet. Jhr Eintreffen wurde nach Erklärungen der
ne durch einen Huſſammenſtoß beiderAb fahrt verzögert. Weiter wird erklärt, daß Handels
e Boote Baltimore nicht mehr anlaufen werden, weil
man den Zugang zu Rew London für ſicherer hälte. Vor
dieſem Hafen patrouiſlierten auch amerifkanjſche UBoote,
und deshalb würden die Engländer ſich hüten, hier Netze
auszulegen.

„DHaily Telegraph. meldet aus New Hork. Kapitän
König erklärte, daß er auf ſeiner Reiſe mit hohem
Seeg an g zu kämpfen hatte, beſonders während der zwei
Tage nach der Abfahrt von Bremen. Sein Book trotzte
aber gllen Stürmen ohne ernſten Schaden Kapitän König
hat einen Artikel über die eiſe der „Deutſchland ver
öffentlicht. Das Schiff hat 8000 Seemeiſen zurückgelegt
davon nur 190 n ter Wedie Schrecken des Golfſtromes der gdie Vempergtur i m
Schiffauß 187 Grad S e undzahlt von einem Bantelt in den Tiefen des en.
Einmal tauchte das Schiff zu e ſo daß es ganz ſent
recht ſtand, aber die Ladung blieb in der richtigen Lage.

Nochmals das Gefecht im Kanal.
Ein Londoner Gewährsmann der „Voſſ, Ztg. berichtet,

daß die Schiffer erklären, bei dem nächtlichen Seſeige
fecht. im Kanal am 26. Oktober ſeien die von den
Engländern dort ausgelegten. Nee Und Minen
ſperren größtenteils zerſtört umd abgerieben! Die deutſchen Kriegsſchiffe hatten die n g
ſchen Küſte walh ſche zuerſt wie ren rt,woditvychl engliſche Landſtationen vergeblich auf Vach
richten warteten, was in der re in Kanal
eigentlich vorgehe. Die von Dover all geldufenen eig
liſchen Torpedobootszerſtörer konnten die Verfolgung der
Deutſchen nicht weit fortſetzen, da ſie wegen der zerſtörren
Minenfelder ſelbſt Gefahr liefen.

e

ſpreng t nachdem die Beſatzung von unſeren Torpedo
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Wie die „Times“ melden, wird die norwegiſche ſtaat
liche Verſicherung Schiffe mit Kohlentrans
porten über den Kanal nicht mehr annehmen.

Dreizehn neue Schiffsverſenkungen
wurden uns im Laufe des Sonnabend und Sonntag ge
meldet

Die worwegiſche Handelsflotte hatte im
Oktober einen Verluſt von 65 Schiff und 77 287 Tonnen
Neu gebaut und angekauft wurden gleichzeitig 31 Schiffe
mit 32 456 Tonnen. Der e des Monats
macht alſo 38 Schiffe mit 34 841
Von den verlorenen Schiffen wurden 57 mit 69 482 Tonnen
torpediert:

Deutſche UNBoote auch vor Portugal.
Der „Temps“ meldet aus Kärthagena, daß 125 Ma

troſen eines norwegiſchen Dampfers, der von einem A
Boote verſenkt wurde, an Kap Palo gelandet wurden.
Eine Liſſaboner Depeſche beſagt, daß deutſche ABoore
vor der porhugte ſiſchen Küſte auftauchen
und die Schifffahrt un ſicher machen. Der Neuſeeland
fahrer „Saint Charbes“ wurde vor Fecamp von einem
deutſchen ABoote verſenkt.
Einſtellung der ruſſiſchen Schiffahrt im Schwarzen Meer.

Laut ſchweigeriſchen Blättern berichtet die Petersburger
„Rußkijg Wiedomoſti aus Odeſſa. Jnfolge der außerge
wöhn lichen Zunghme der Tauchbpotgefahr im Sſch war
zen Meer hat dierr uſſiſche Handelsſchiffahrt
ihre Kahrten größtenteils ein geſtellt.

x

r Se eDer türkiſche Krieg
Aus dem amtlichen türkiſchen Heeresbericht.

Aigyrptüche Front: Unſere Flugzeuge warfen
am November erſolgreich- eine große Anzahl von
Bomben auf Se und den Hafen Tewfik, ſowie auf
Eiſenbahnanlagen der Engländer weſtlich des Kanals

Kaukaſusfront: Nördlich von Bitlis fanden für
uns günſtige Scharmützel ſtatt. An den Geſtaden des
Ognott haben Wir Exfolge davongetragen, die noch gus-
gebaut werden. Jm, Zenkrum und auf dem linken Flügel
Scharmützel gleichfalls zu unferen Gunſten Die Ruſſen,
die ſich auf einem Wege, der von ihren für die Ziviliſation
und die Menſchenrechte kämpfenden Verbündeten zuerſt he
treken wurde, nicht wollen übertreffen laſſen, ſcheinen
letzthin für ihre Marine im Schwarzen Meere eine ruhm
reiche Aufgabe gefunden zu haben. Sie ahmen die Taten
der Engländer und Franzoſen an der gegäiſchen Küſte nach
und landen unter dem Schutze ihrer Artillerie an ver
ſchiedenen Punkten der Küſte Räuberbanden.
Der arabiſche Scheich Suliman Paſcha bleibt der türkiſchen

Regierung treu
Die Konſtantinvpeler Blätter berichten über eine

längere Unterredung, die vor einigen Tagen in der Nähe
von El Wedſch an der Küſte des Roten Meeres zwiſchen
dem arabiſchen Scheich Suliman Paſcha und
ein Parlament reſtatt gefunden. hatder auf einem von dem engliſchen Gouberneur von Sinai
und dem Sohne des ehemaligen Emirs Huſſein entſandten
Schiffe gekommen war. Trotz Drängens des Parla
mentärs weigerte ſich der Scheich, die türkiſchen
Truppen auszuliefern und die von Huſſein geſchickten
Lebensmittel anzunehmen. Er erklärte, er
bleibe der türkiſchen Regierung treu. Die Eng
länder hatten in der zweiten Hälfte des September meh
rere Tage hindurch die Küſte von El Wedſch bom
bardiert und Fliegerangriffe auf die Einge
borenen gemacht.

Deutschland.
Deutſchland und Norwegen. Aus Chriſtiania meldet

das „Norwegiſche Telegraphenburegu“: Es verlautet, daß
die norwegiſche Antwort note am Sonnabend
dem deutſchen Geſandten überreicht worden iſt. Der nor
wegiſche Geſſon dte in Berlin der an den Beratungen
üher die Antwortnote an Deutſchland teilgenommen hat,
iſt, wie aus unterrichteter Quelle verlautet, nach Berlin
zurückgekehrt

Neuer Ordensritter. Der Kaiſer verlieh dem Oberſt
von Lettow-Vorbeck, Kommandeur der Schutz
truppen von DeutſchOſtafrika in Anerkennung der helden
mütigen. Verteidigung dieſer Kolonie den Orden Pour ke
mérite.

Die Reviſion im Prozeß Liebknecht verworfen. Jn
der Verhandlung des Reichsinflitärgerichts wätrde die Re
viſton des Abgeordneten Liebknecht gegen das oberkriegs
gerichtliche Arteil des Gouvernementsgerichts Berlin
verworßenS Das Militärwochenblatt gibt jetzt die Ernennung
des Kriegsminiſters von Stein zum General der Ar
tilberie bekannt und teilt mit, daß der frühere Kriegs
miniſter Wild von Hohenborn mit der Führung
des 16. Koxps beauftragt worden iſt.

Provinz und Amgegend.
Deſſau, 9. Nov. Zu dem gemeldeten Exploſtons-

unglück in Deſſau wird von der dortigen Gasgeſellſchaft
folgendes gemeldet Die S en auß der Gasanſtalt rn
Deſſau erſtreckt ſich nur auf dem wollten Reinitger
un d Maſchiümen va um. Die ſtarken Beſchädigungen
in der Umgebung ſind ausſchließlich durch den entſtandenen
Luftdruck hervorgerufen. Das O e G
meter und die Einrichtung des neuen Reiniger-
raumes ſind un beſchädigt geblieben, ſo daß der
Betrieb in Kürze weder aufgenommen
werden kann. Die Unterſuchung der Exploſionsurſache
i ergeben, daß e nur durch gewiaht ſam en

in griff an den Reinigerapparaten erfolgt ſein kann.
Eine halbe Stunde vor der Exploſion ſind
die Entküſtungsventile an den Reinigerdeckeln noch von
dem Betriebsinſpektor, welcher die Ventile ſelbſt verſchließt,
e vidiert und in Ordnung befunden worden.
Nach der Exploſion wurden dieſe Ventile, die mit ſtarren
Bügeln und Schrauben geſichert ſind ge öffnete ge
funden Das bisherige Anterſuchungsergebnis weiſt
darauf hin, daß die auf der Gasanſtaklt veſchäftigten
Kriegsgeſſangenen den Unfall vorſätzlich
veranlaßt haben. Ein frangzöſiſcher Kriegsgefangener,
c e in der Nähe befand, iſt verletzt, ebenſo zwei An
geſtellte

on nen aus.

fenhanus, die Gaſo-

Meuſelwitz, 5. Nov. Ein tödlicher Anfg hl ereignere
ſich geſtern Vormittag auf dem Markte. Das 1 Jahre
alte Kind des Grubenſchloſſers Willy Stöckel geriet Unrer
ein Geſchirr und wurde überfahren. Ein Rad ging dem
Kinde über den Kopf, ſo daß der Tod ſofort eintrat. Dem
Geſchirrführer trifft keine Schuld

F Leipzig, 6. Nov. Das ſtellvertretende Generalkom-
mando des 19. Armeekorps (2. K. S.) hat der Bezirks
n e Leipzig des „Reichsverbandes für Herren und

nabenbekleidung E. V.“ auf ein Geſuch um Einführung
des 7UhrLadenſchluſſes erklärt, daß es ſich nach Prüfung
der Angelegenheit zurzeit nicht veranlaßt ſieht, den 72Ahr
Ladenſchluß zu verſfügen, da ein öffentliches Jſtereſſe nicht
gegeben ſei. Vorbehältlich der Zuſtimmung der Stadt
verordneten beſchloß der Rat der Stadt Leipzig, den Kreis
derjenigen Beamten, Angeſtellten und Arbeiter, die
Kriegszulage und Kinderkriegszulllage er
halten, zu erweitern und dieſe Zulagen auch den in
den entſprechenden Gehaltsklaſſen ſtehenden ſtädtiſchen
Lehrern zu gewähren.

Vermiſchtes.
Erinnerungen an Voelcke.

Der „SFr. Ztg.“ wird geſchrieben Als der leider töd
lich werünglückte Flieger-Heros Boelcke- noch ein kleiner
Junge war, machte erzſeinen Eltern viel Sorge. Der Junge
krüänkelte, und der Gymnaſialproſeſſor Boelcke in Deſſau
und ſeine Frau glaubten, daß ſeine Brüder eher als der
en en v Oswald dem Kampfe des Lebens
ſein würde. Wie ſo oft m Leben ſind auch hier die Rollen

vertauſcht worden. Oswald Boelcke entwickelte ſich immer
mehr zu einem Manne mit eiſernen Nerven und ſeine bei
ſpielloſen Erfolge in dieſem Kriege werdankt er in erſter
Limie dieſen Nerven, die in keiner noch ſo ſchwierigen Lage
verſagten Rühe, eiſerne Ruhe zeichnete den kühnen Flieger
aus. Er war ein e der Strenge gegen ſich ſelbſt und
gegen andere übte er Dienſt ſtand ſtets obenan, und
wie er jederzeit bereit war, ſein Flugzeug zu beſteigen und
den Kampf mit den Gegnern gufzunehmen, ſo verlangte er
cuch namentlich ſpäter als Hauptmann und Führer einer
Staffel, von ſeinen Antergebenen ſtrikteſte Pflichterfüllung.
Dieſer Amſtand hat nicht wenig dazu beigetragen, daß er
und in Staffel ein beuchtendes Beiſpiel waren, das gern
als ſolches anerkannt wurde und Nachahmung fand. Mit
Strenge aber verband er eine Leutſeligkeit, die oſtmals
rührend war. Seinen Leuten galt ſtets die erſte Sorge,
und wenn er einen neuen Erfolg a ſeinen Namen ge
heftet hatte, dann kargte er auch nicht mit Anerkennungen
für die, die ſeine Flugzeuge und Waffen in Ordnung
hielten Und inſtandſegten. Hauptmann Boelcke war ein
CEentaur der Lüfte. Er und ſein Flugzeug waren eins Er
führte es zur Erde, ſicher und glatt, und mehrmals landete
er mit vollkommen zerſchoſſenem Fluggeug. Mehr als ein
mal war dies in einer Verfaſſung, das Sachverſtändige dielückliche Landung geradezu als ein Wunder anſahen

len, die jn ſeiner Amgebung waren, wird unvergeß
lich bleiben, wie er eines ſchönen Tages nur noch mit einer
Tragfläche landete und dann mit der größten Ruhe unv
Selbſtverſtändlichkeit den Schaden betrachteke. „Dachte ich
mir doch ſagte er, daß ich angeſchoſſen worden bin!“t Nur die ſtarke Drahtverſpannung hatte die zertrümmerre
Tragfläche ſo lange gehalten, bis Boelcke am Startplat
erſchienen war ann kam wieder einmal ein Tag, an
dem er gelb. wie ein Kangarienvogel landete. Er hatte
einen Luſtkampf mit einem Engländer zu beſtehen gehabt,
einem Gegner, der äußerſt geſchickt operierte und nur der
überlegenen Taktik Boelckes Opfer fiel. Der Eng
länder brachte es fertig, Boelcke zu überhöhen. Kaum hatte
dieſer ſeine Lage erkäannt, als er unker ſeinem Feinde
wegflog und ihn, immer feuernd, von vorn packte. Von
unten her hatte er den Oelbehälter des Briten getroffen,
und der Behälter ließ ſein gelbes, von uns als „Salgtöl“
bezeichnetes Oel auf Boelches Kampfmaſchine entſtrömen.
Sein Lederanzug, der Sturzhelm und die Schutzbrille
warent, als Boelcke nach dem Abſturz des Gegners landete,wie mit Eidotter bedeckt. Dieſer en erhöhte
die Freude des Siegers nicht weſenklich. Als Hauptmann
Boelcke von einem Fluge zurückkehrte, bei dem er ſeinen
30, Gegner außer Gefecht geſetzt hatte, drängte wie mmer
der gange Staſfelſtab ſich an den heimkehrenden Führer
Alle Fragen lauteten, ob er Erſolg gehabt habe. „Jch muß
ihn getroffen haben“, ſo antwortete er und gab dann den
Befehl, in der vorderſten Linie anzufragen, was aus dem
getroffenen Gegner geworden ſei. Als die Meldung ein
lieſ, das Flugzeug, ein Engländer, und zwar ein kleiner
Einſitzer, liege zerſtört innerhalb unſerer Linie, ſagte er
nur „Alſo der Dreißigſte!“ Das ſagte er, ohne mit einer
Wimper! zu. gucken umd ſo ſelbſtverſtändlich als hätte es
gax nicht anders ſein können. Als er vor einiger Zeit
eine große Balkanfahrt. Anternahm und die dortiger
Fliegerſtationen beſichtigte, beſuchte er auch ſeine Eltern
iſt Deſſau, war aber ſehr ſchweigſam, und auf die Frage,
wie er es fertig bringe, ſo viele Feinde niederzuringen, ant
worbete er nur: Ich ſliege und ſchieße abl“ Mehr war
nicht aus ihm herauszubringen. Während e Zeit
hatte er ſeine Mechaniker beurlaubt und ließ die Fürſorge
für dieſe ſo weit gehen, daß er jedem einen blauen Lappen
in die Heimat ſandte, damit ſie den Urlaub froh ver
bringen können. Er verſchmähte nie einen güten Rat, de
ſonders dann, wenn er von ſeinen Mechanikern kam, unv
manchmal ſtieg er, ſo ſchwer es ihm fiel, nicht guf, wenn
der Mechaniker nicht gang zweifelfrei über die Beſchaffen
heit des Maſchinengewehrs war, auf das er naturgemäß
großen Wert legte. Teilweiſe glückte es ihm, den Gegner
ſchon mit der Verſchießung eines halben Patronengurtes
zu erledigen. Nur bei beſonders zähen Feinden verbrauchte
er mehrere Gurte. Das war der Held, der nun einem
bedauerlichen Anglücksfall zum Opfer gefallen iſt und
deſſen Tod mit ſtolzer Trauer weit über Deutſchlands
Grenzen beklagt wird!

c

Engliſcher Jrrſinn. Zu welchen handgreiflichen Lügen
gegriffen wird, um den Haß gegen alles Deutſche auſzu
peitſchen, beweiſen neuerlich die Londoner „Finaänctal
News“, deren Erzählung wie Jrrreden eines Wahnſinnigen
klingen. Danach hätte Deutſchland bei einer ſieg
reichen Beendigung des Krieges folgende Friedensbe
dingungen für England beſtimmt 50 Mil-liarden Kriegsentſchädigung, die Überweiſung des ge
lin Goldbeſtandes nach Deutſchland, die Abtretung

lichen Tribut von 228 Milliarden, die Übergabe der ganzen
Kriegs und Handelsflotte an Deutſchland und als „grear
attraction“ des Ganzen die Unterſuchung aller im Alter
von 14—35 Jahren ſtehenden engliſchen Miſſes durch deut

ämtlicher engliſcher Kolonien Und Dominien, einen jähr-

ſche Offiziere und Überführung von T Million der ge
eignetſten nach Deutſchland zu Zwecken der Bevölkerungs
politik. Und dieſen Wahnſinn kolpertiert der Matin
damit ihn nicht nur das engliſche Publikum ſondern auch
die frangöſiſche beain monds lieſt Freilich der letzte
Paſſus der Friedensbedingungen kitzelk denn auch gar zu
ſehr den n Gaumen.Der Gänſejäger. Bisher haben die Herren Spitz
buhen, die Appetit auf einen ihnen nicht gehörenden
Gänſebraten hatten, nach der alten Methode gearbeitet.
Sie brachen in den Wänſeſtall ein, drehten den leckeren
Vögeln den Hals um und verſchwänden Am Dunkel der
Nacht. Eine mehr ſportgerechte Methode hat ein Gänſe
dieb in einem Dörſchen in der Nähe der Kreisſtadt
Adelnau angewandt. Mehrere Frauen, die auf dem Felde
arbeiteten, bemerkten, wie plötzlich in eine Gänſeherde,
die auf einer Wieſe weidete, Schüſſe ſielen. Der Schütze,
der von weitem auftauchte, muß ein tüchtiger Jäger ſein,
guf fünf Schüſſe wies er fünf Treffex auf. Während die
Frauen noch wie enkgeiſtert daſtanden, packte der Unbe
annte ſeine „Jagdbeute“, die fünf Gänſe, in einen Sack
und verſchwand m Walde. t ne

Auch ein Grund für die Butter und Eiernot. Eine
kaum glaäubliche Teiluxſache für die Butter und Eter
knappheit erſteht an aus einen Grlaß der Königlichen
Inſpektion der Geſangenlager des 14. Armeekorps Es
heißt in dieſem Elaß wörtlich e Die Abgabe von Eiern
ünd Butter ait Kriegsgeſangene iſt verboten. An Fleiſch
iſt für die Kriegsgeſängenen, die gleiche Menge zuſtändtg
wie für die Jipilbe völkerung. Es iſt e er ganz verkehrke
und Hurch wicht begründe Meinung wenn
glauben, es würden ihnen Sie Gefangenen weggenommen,
wenn ſie bei der Jwſpektion ihre Beſchwerde vortragen.
Es iſt der Jnſpeltion nur erwünſcht, wenn ſeitens der Ar
beitgeber beſtehende Mißſtände oder Verſehlungen irgend
welcher Art zur Kenntnis gebracht werden Sind die Be
ſchwerden begründet, ſo Wird hen auch abgeholfen.
Seider machen die Bürgermeiſter Und Mbeitgeber von der
ihnen zuſtehenden Befugnis nur ſelten Gebrauch; um ſo
mehr iſt es zu bedauern, daß Unter der Bepölkerung eine
derart törichte Meinng äufkommen kann. Gegen die Ver
wöhnung der Gefangenen wird auch ſeikens der Jnſpetton,
ſoweit es ihr möglich iſt vingeſchritten Hier Heordgere
und den Verhältniſſen angemeſſene Zuſtände zu ſchaffen,
iſt allerdings Aufgabe der Bürgermeiſter und Begirks
ämter Mit Recht fragt die „Königsberger Hartungſche
Zeitung ob wohl auch eine feindliche Behörde genstigt
iſt, gegen die Verwöhnung der deutſchen Kriegsgefangenen
einzuſchreiten.

Eine engliſche Munitionsfabrik in die Luft geflogen.
Der „Frankf. Ztg. wird aus dem Haag geineldet: Reuter
berichtet aus London vom Sonnabend Heute ſrüh iſt eine
Munitionsfabrik in die Luft geflogen. Eine Perſon
wurde getbtet, vier Perſonen wurden verletzt

150 000 Mark in Gold gehamſtert hatte ein Ein
wohner im Altenlande bei Stade. Nachbarn hatten be
merkt, daß er wiederholt Goldſtücke durchzählte und ängſt
lich verwahrte. Als dies dieſer Tage wieder geſchah,
glückte es, ihn dabei zu überraſchen, wie er nicht weniger
wie 150 000 Mark in 10 und 20Markſtücken vor ſg auf
getürmt hatte. Der Goldſchatz wanderte nun zur Reichs
banteund wurde durch Reichsbanknoten, Reichstkaſſenſcheine
und Darlehnsſchekne r

Kriegshumor. „Karle, habt W Läuſe in euren
Bettemn?“ „Nee „Keene Läuſe?!“ Doch aberkeeneBetten Hilfre ich Auguſt und Karl reffen ſich
zufällig in Lille. Auguſt Steghoſen, Sonntaägsſtimmung,
kurzum „feiner Hund“. Karl S Gegenteil. ärgerl
Werkeltagsſtimmung, auf und auf ſchwer bepackt, aber ne
gute Jmporte im Mund. Kurze Begrüßung, dann gehen
ſte nebeneingnder her. Bis es Karh zu dumm
wird. „Menſchenskind, ſtehſte nich, wie ich ſchleppe!? So
trag mir doch etwas Sehr jerne“, ſagt Auguſt, nimmt
dem Wehrloſen die Im porte aus dem Mund un o
geht weiter! (Liller Kriegszeitung

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößne r in Merſeburg.
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änderung

dieſes Ja is eDie Gemeindebehörden dürfen den Selbſtverſorgern für die
Zeit bis zum 15 Auguſt 1917 nicht mehr als 1 Pfund Kartoffeln
für 55 und Tag belaſſen Die Verſor 8 berechtigten dürfen
ir Kopf und Tag nicht mehr als artoffeln dekommen.

Für Schwer- und Schwerſtarbeiter können Kartoffelsulagen bis zu
1 Pfund gegeben werden.

Das Ver
Beſchaffenheit z

verwendbar ſind, iſt
verfüttert werden.

8 3Es iſt verboten, Kartoffeln einzuſäuern und die an dieenkartoffelverwertungsgeſellſchaft m b. H. in Berlin etwa ab
zuliefernden Mengen zu vergällen oder mit anderen Gegenſtänden

zu vermengen.
8 4.Der Handel und Verkehr mit Saatkartoffeln iſt bis auf

weiteres verboten.
Verträge über Lieferung von Saatkartoffeln gelten, ſoweit

die Lieferung bis zum 20. Ortöber nicht erfolgt iſt, als aufgehoben.

n II8 Spargenossensehn

Mersehburg un Umgegend E. G. m. b. H,

Wirsinekohl
a Pfund 14 Pfennig

a Pfund 5 Pfennig

Sellerie
a Pfund 18 Pfennig

in allen VerKanfestelem zu haben. Grössere Posten
müssen Lauenstädter Strags s IS abgeholt werden

Der Vorstand

S 2.
Kartoffeln, die nach ihrer Größe und

brung oder als Fabrikkartoffeln
erleſene Kartoffeln dürfen nicht

füttern von
ur menſchlichen Ernä

verboten. Unv

Strafe können
zieht, ohne Uat
gezogen werden.

8 6.n ſt Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in
raft.

Merſeburg, den 8. November 1916.
Der Vorſitzende des Kreis Ausſchuſſes.

retherr von Wilmowski.

Arebseinan

Sonntag den 12. November 1916 nachmittag Uhr
in Müller's Gusthuns In Merrehurg, am Badnhof

II. auserortentlche Eeneralvergammlang

genug1. Bndgültige Besehlussfassung über Autlösung der
Genossenschaft,

2. Wanhl der Liquidatoren,

Der
Sechste, neubearbeitete und

Vermehrte Auflage

20 Halblederbände 200 Mark oder
20 Prachtbände 240 Mark

üzündenffege F.
d Feeitag den 10 No rember 1916, abends

8 Uhr im Herzog Christian
Vertrag für Damen:

S „Dekutwinnſe
Rednerin: Frau

Il

E. Kder Tnare Brandtachen
Nicktmitglieder 30 Pfennig Bintritt

vo Halle, Vertreterin
Frauen dehsndlung.

h

e Der Vor stancis,
möglichst sofortigen Bintritt

J—lscinnen

„Sewandtes, sauberes Maschinen-

Wir suchen zum
in dauernde Stellung

2Aperkeble tn
Spezial Geschaft

kär

Damen und Kinder-Wäsohe,
Schürzen aller Art.

Vollstündigeo

Wäscho-Ausstattungen,
Anfertigung in sigsnen Arboltsstuben

Fernspr, 359.

Plottes Stenographieren
schreiben Bedingupg.

Ferner

eine Dame
tür die Briefregistratar. Es Wollen sich nur Damen
melden, die beste Zeugnisse über langjährige Tatig-
Keit gufweisen Können, Angebote mit Lebenslauf
Zeugnisabsehriften, Gehaltsansprüchen und Bild an

Buülgche Anllin- un SodafahrikSolide Qualithten. Grosse Auswahl. Ammoniakwerk Mersehurge Hontagejeſtung leunawerke (rels ersehuro
Kräftige Arbeiter

e 7U. Arbeiterinnen Achtung! Steuerzahler!e Können noch im Telegraphenban beschättigt werden,

Knnecleute in hie ſern Ah
für die Leunawerke bei Merſeburg geſucht. zum Preise von x ark

Zu melden früh zwiſchen 8 und 9 Uhr
Merſeburg Warteſaal I. und II, Klaſſe.

Otto Hetzer, Aktlengesellschaft, Weimar.

III

s lennzense n Abrsehury

Ja sche ter derr

l Kinder Garderobe

n und außer dem Hauſe
preiswert an Frau A. Bünther,

Dom traß 7, 2 Trepoen,
Eingang Grüge Straße 7.

Du. Saherkon

fehltEmil Wöoidling,
Osere Breite Str. 19. Fernr. 469,

Bertn a v s en 9
Befreiung gar. ſofort Alter und
Geſchlecht angeben. Auskunft um
ſonſt u. diskret. Samitas, Furka
i S. 187 Flößau“r.

Angel-Soheſſfiseh
friſch eingetroffen bei

El Wolr.
v J o1 Ktech-Mand'a Daro

in ſchwarz, wie neu, iſt incl.
60 Notenrollen, anſtatt für
3200 Mark für 2000 Mark.
zu verkaufen.
1öwngch- Phonola Pang

e et
Hulsſchlachten
wird angenommen.

Seeburg, Hüterſtr 3.
Verein der Guftwirte

von Merſehurn u. Ungeg.
enstag den 7. Nov. nach

mittags 81/2 Uhr,
Monats Verſammlung

im Gaſthaus Preußiſcher Adier“,
Der Vorſtand.

Stäutleche Sparhasge
Mervehure

Zum möglichſt baldigen Antritt

n

gewandter Kuſſengehilfe
(auch Kriegsbeſchädigter) geſucht.

Schriftliche Angebote nebſt
Gehaltsanſprüchen an den Unter
zeichneten zu richten.

Merſebürg, den 2. Nov. 1916,
Der SparkaſſenBorſtand.

Thiele, Stadtrat.
Geſellen

f. Roßſchlächterei
bei hobem Lohn ſofort geſucht.

W. N. numnclorfſ,
Olgrube 5.

öchueidernnen
ſofort geſucht

Otto Dobkowitz,

M
im Alter von 14 bis 16 Jahren
geſucht.

äberes in?der Exped. d. Bl.
Sauberes Mädchen
als Aufwartung

geſucht Karlſtraße 1.
Junges gewandtes Mädchen

ſauber und ehrlich,

gls Aufwartung
ſofort geſucht Lindenſtr. 19 pt. I,

Um unſern Feldgrauen und
Gefangenen unſerer Gemeinde
wieder einen Weihnachtsgruß
ſenden zu können, bitten wir
freundlich, die Adreſſen der
ſelben bei Frau Paſt. Werther,
Breite Str. 19, „in den Hrieſ
kaſten werfen zu wollen.

Frauenhifke von St. Noxim,

Verloren en e
am Sonntag abend Abzugeben
gern Belohnung bei

eldemanm, Gr. Ritterſtr. 18,
Gbergn gen Heſlago



zum Trotz.

Beilage- zum „Mexſehnrger Correſpondent“
Nr. 262

Die Abſturz gefahr
der Kampfflieger.

Von einem Fliegerofftzier.
Nun hat auch Boelcke den Fliegerheldentod erlitten,

nachdem er tagszuvor noch ſein 40. feindliches Flugzeug
abgeſchoſſen hatte. Unſere Feinde bewunderten in ihm
den Flieger, der einen Weltrekord in der Zahl
der überwältigten Gegner geſchaffen hat, den ſo
leicht und bald kein anderer nach ihm erreichen dürfte.
Wir aber werden noch in fernen Zeiten dieſes Nätiongl
helden gedenken, der nicht vierzig Mal, nein, vielleicht
mehr als hundert Mal den Fliegertod, wie er ihn endlich
erlitten hat, vor Augen ſah und doch nicht für tete. Nicht
lochender Preiſe und eitler Volksgunſt ſchauluſtiger Flug
platzbeſucher wegen, ſondern aus glühender Vaterlandsliede
und Pflichteifer hat er Leib und Leben zum Opfer gebracht.
Das iſt der Anterſchied zwiſchen VBoelcke, dem König der

ſeinen deutſchen Kameraden überhaupt, undKriegsflieger, erharfremden eng agern, denen es gar nicht einfällt, ihm und

ihnen nachzueifern.

Vor einigen Jahren ſtaunte die Welt über Stürz
flüge und erhoffte eine neue Aera der Fliegerei, das
Ende der grauenhaften Abſtürze. Eingeübte Zirkuskunſt
ſtüche und gewinnſüchtige Abrokaten nannten Einſichtige
die Entwicklung der Friedenfliegerei und ihre „Erfinder“
Wertlos für Verhütung von Unfällen, die durch äußere
Amſtände verurſacht werden.

Zwar hat ſeitdem die Konſtruktion der Flugzeuge, hin
ſichtlich der Stabilität, unabhängig von der Ausübung von
Skurz und Purzelflügen, gewaltige Fortſchritte gemacht.
Namentlich unſere Fokker-Heeresſlugzeuge und andere
haben hierin den bis jetzt höchſten Grad der Vollkommen-
heit erreicht aber das abſolut abſturzſichere
Flugzeugwirdes niemals geben! Dem ſtehen
das Syſtem „Schwerer als die Luft und das Naturgeſetz
der Anziehungskraft der Erde als unüberſteigbare Hinder-
niſſe im Wege.

Auch der ſtolze Aar, der König der Lüfte, muß zur
Erde nieder, wenn die mechaniſche Kraft ſeiner Schwingen
gebrochen iſt, und erleidet einen jähen Abſturz, wenn er
den ſtatiſchen Gleitflug durch irgend eine Hemmung nicht
mehr ſteuern kann.

und im Ab

Boelcke werden die Taten
ſt er n r ch a 3die Erinnerung an unſeren

unſerer und ſeiner Feinde niemals überſtrahlen können.
Andere eiferten ihm nach und werden es weiter tun,

vielleicht ihm an Erfolgen nahekommen, vielleicht ſogare e ſen Wie er, wiſſen ſie es genau, daß ſie nicht ge

feit ſein können gegen einen möglichen Abſturz und
Fliegertod. Ein neues Heldengeſchlecht hat dieſer Krieg
in den Lüften erſtehen laſſen. Sein allſeitig anerkannter
Herrſcher und König war Boelcke. Ein Meiſter unerreichter

Ilſe und Elſe.
Roman von E. Krickeberg.

19. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Als er ſich endlich in el Nacht erhob, um zu Bett

u gehen, da war er einig mit ſich. Am Oldenfelder Hofet ein Jntrigenſpiel ſtattgefunden, in dem die Familie
Telken eine bedeutende und ſicherlich nicht ganz einwand
freie Rolle geſpielt Hatte, auch Jlſe war hineingezogen
worden, doch nach ſeiner elſenfeſten Überzeugung ſchuld
los, ſie büßt für fremde Sünden. Aber zu den Verfeh
lungen anderer fügte ſie durch ihre Unwährhaftigkeit eine
eigene Schuld, die ihrem Heldentum die Weihe nahm;
denn wenn es der Welt gegenüber ihre Pflich ſein konnte,
zu ſchweigen, ſo war im Gegenteil dem Mann gegenüber,
der ihr Herz und Hand bot, gerade die unbedingteſte Ehr
lichkeit ihre erſte und vornehmſte Verpflichtung Er war
tief verletzt, aber nicht einen Augenblick wankend in ſeinem
Entſchluß. Jlſe trotz alledem zu ſeiner Frau zu machen.
Jhm, war ſein Wort heilig, und er konnte einfach nicht
von ihr laſſen. Erſt in dieſen Stunden der Qual, die er
um ihretwillen durchkämpfen mußte, hatte er geſehen, wie
tief und heiß die Liebe zu ihr in ſeinem Jnnern wurzelte.
Er würde ſie nicht frei geben, ſie ſollte vor der Welt ſein
Weib heißen, aber er würde die Kraft haben, zu warten,
bis ſie ſelber den Weg zu ihm geſunden hätte, bevor er
ihr ſein Herz öffnete. Vielleicht gelang es ihm doch eines
Tages, ſie glücklich zu machen, ihr ſelber und der Welt

Jlſes Wunſch entſprechend hielt ſich der Profeſſor ihr
und ihrem Hauſe bis nach dem Vegräbnis der Generalin
fern, aber es war eine Zeit voll Unruhe und geheimer
Beſorgniſſe. And am Tage nach der Beiſetzung konnte er

die Angewißheit nicht länger erkragen, er mußke mit Jlſe
zu einer Verſtändigung kommen. Als er am Gartenhauſe
in der Vorſtadt ankam, traf er Chriſtine vor der Tür be
ſchäftigt, die Tannenzweige zuſammenzukehren, die noch
vom Begräbnis dort verſtreut lagen.

„Es iſt gut, daß Sie kommen, Herr Profeſſor“, empfing
ſie ihn, „Fräulein Jlſe iſt krank.“

Er erſchrak. „Die Anſtrengungen der letzten Tage
waren zu groß für ſie“, ſagte er, „ſie muß Ruhe haben.“

„Ja, Ruhe müßte ſie haben, aber wenn ſie ſich die nicht
arg ſchafft wir können nichts dazu tun. Von den An
trengungen kommt das nicht allein

4 im.
S

r

Größe auf
Dienstag den 7. November

dem gefährlichſten Fahrzeug, das die moderne
Technik geſchaffen und das trotz hoher Vollkommenheit
betzten Endes nur ein gebrechlich Werk von Menſchenhand
iſt und bleiben wird.

Provinz und Amgegenchk.
Naumburg, 6. Nov. Jn den hieſigen Weinbergen

iſt mit Ende Oktober die Weinleſe' beendet worden.
Obwohl im Laufe des Jahres die Witterung nicht genug
Sonnenſchein und Wärme für die Trauben brachte, reiften
dieſe noch im Oktober, ſo daß jetzt bei der Kelterung bei
weißen Trauben ein Moſtgewicht von 65 bis 76 Grad und
bis 92 Grad nach Oechsle und bei rotem ein ſolches von
80 bis 86 Grad feſtgeſtellt werden konnte. Demnach kann
ein tkrinkbarer Wein erzeugt werden. Die Menge der ge
ernteten Trauben war allerdings eine ſehr geringe. Auch
Tafeltrauben gab es ſehr wenig, daher konnte der ſonſt
übliche Traubenverſand nicht ſtattfinden.

Bitterfeld, 6. Nov. Jn den letzten Tagen wurden
hier, zum Teil auf unſerem Bahnhof, im ganzen wieder
8. ruſſiſche Arbeiter feſtgenommen, die von ihren
bisherigen Arbeitsſtellen entwichen waren.

Kalbe a. S., 6. Nov. Kürzlich glückte es einigen
Knaben, drei Rüſſen, die im Strohdiemen ihr Lager
eingerichtet hatten und jedenfalls entflohen waren, auf
zuſtöbern. Beim Kriegsſpiel hatte einer den Strohdiemen
erſtiegen, um ſich zu verſteckenn und geriet dabei in eine
Verſenkung in der die Ruſſen ſich verſtecht hielten. Der
anfängliche Schreck beiderſeits mag nicht gering geweſen
ſein. Aber geiſtesgegenwärtig enkfernte ſich der Knabe
gleich wieder und teilte dies ſeinen Kameraden mit; dieſe
holten einige Bahnarbeiter und nicht lange, da hatten ſie
die Ruſſen als Gefangene heruntergeholt.

Mühlhauſen (Thür.), 6. Nov. Zwiſchen den hieſigen
bürgerlichen Parteten und den Sozialdemokraten iſt für

die bevorſtehenden Stadtverordneten wahlen ein
Wahlabkom men geſchloſſen worden. Von den zwölf
Sihen der 3. Abteilung haben zurzeit die Bürgerlichen 4,
die Sozialdemokraten 8 inne. 5 Sozialdemokraten ſcheiden
mit dieſem Jahre aus, 2 Bürgerliche haben ihre Mandate
miedergelegt. Es ſollen nun gemeinſam 4 Bütgerliche und
3 Sozialdemokraten aufgeſtellk werden, ſo daß der Partet
ſtand in der 3. Abteilung künftig 6 6 betragen wird.

Wernigerode, 6. Nov. Das Verlangen nach Butter
iſt wohl im ganzen Deutſchen Reich allgemein Daß aber
noch ein gut Teil dieſes egehrten Nahrungsmittels vor
handen und zu bekommen iſt, wenn man nur die Quellen
ausfindig zu machen weiß, konnte man vor einigen Tagen
hier erfahren. Kam da mit der Bahn auch eine Kiſte an,
deren Jnhalt als „Tafe lobſt“ bezeichnet war. Aus
irgend welchem Gründe trug die Polizei Verlangen, ſich
dieſes Tafelobſt“ näher anzuſehen und fand beim Offnen
der Kiſte etwa 40 Pfund der
Die Polizei beſchlagnahmte natürlich dies „Tafelobſt“, und
e wantet vergeblich auf ihre Butter

f Zittau, 4. Nov.
überreizung hat der Bürgermeiſter von Niedergrund
Eduard Klaus begangen Nachdem er noch machmittags
einer Sitzung in Warnsdorf beigewohnt hatte, warf er ſich
Donnerskag abend vor die Maſchine eines Zuges der
böhmiſchen Nordbahn zu Niedergrund und wurde ſo ver
ſtümmelt, daß der Tod ſofort eingetreten ſein muß. Man
fand bei ihm einen Abſchiedsbrief an ſeine Familie.

Schleuſingen, 6. Nov. Der Reſerviſt Becker vom
ErſatzBataillon Hildburghauſen wurde in die hieſige

„Warum können wir ihr die Ruhe nicht verſchaffen?
Wenn ſie nur erſt daran glauben lernt, daß ſie nunmehr
in geſicherte und klare Verhältniſſe kommt.

Er hielt inne, weil Chriſtine eine verächtliche abweh
rende Gebärde mit der Hand machte. Was können Sie
denn mit Menſchen anfangen, die das nicht einſehen wollen,
Herr Profeſſor? Und mit Fräulein Jlſe würde es noch
gehen, aber der Wolf. Nun, Sie werden ja ſelber ſehen!“

Jlſe lag mit geſchloſſenen Augen auf ihrem Bett, ihr
Geſtcht war von einer Bläſſe, die ſelbſt den Arzt betroffen
machte. Der Profeſſor beugte ſich lauſchend über ſie. Als
ſich ſeine warmen Finger, den Puls prüfend, um ihr kaltes
Handgelenk legten, regte ſie ſich leiſe, aber ſie ſchlug die
Augen nicht auf. Ste ſchien vollkommen erſchöpft. Dietrich
ſchüttelte den Kopf, er winkte Chriſtine verſtohlen, mit
ihm vor die Tür der Giebelſtube hinauszutreten, und da
ſagte er raſch und beſtimmt:

„Das geht nicht mit rechten Dingen zu! Der Tod
ihrer Mutter war ſeit langem zu erwarten und, wie die
Verhältniſſe lagen, für alle Teile eher ein Glück denn ein
tiefgehender Schmerz. Jlſe hat ihn auch, wie ich mich ſelber
überzeugen konnte, gefaßt ertragen. Als ich ſie vor drei
Tagen verließ, war das Schwerſte bereits hinter ihr
und nun dieſer gänzliche Zuſammenbruch da liegt ekwas
anderes vor. Was iſt geſchehen, Mamſell Chriſtine? Jch
habe, wie Sie wiſſen ein Recht, danach zu fragen.“

Jn Chriſtines Geſicht ſtand ein bitterer Zorn.
„Geſchehen iſt nichts weiter“, ſagte ſie hart, „als daß

Herr Wolfgang von Telken ſeiner Schweſter einmal wieder
eine ſeiner geliebten Wahrheiten ins Geſicht geſagt hat.

„Was war das für eine Wahrheit?“
„Das werde ich nicht ſagen.“
Der Profeſſor richtete ſich entſchloſſen guf. „Gut, ſo

werde ich Wolfgang ſelber fragen, dort drüben iſt ja wohl
ſein Zimmer?“

Chriſtine vertrat ihm raſch den Weg. „Nein, nein,
dann will ich doch lieber ſprechen Sie wiſſen ja, wie
der Wolf iſt. brechen oder biegen. Er Hat ihr geſagt,
daß er ſie früher hochgehalten hätte; ſie wäre ihm heilig
geweſen wie eine Märtyrerin; jetzt, da ſie um eine ſorgen
freie Exiſtenz ſich zur Bekrügerin und Lügnerin gemacht
hätte wäre ſte nicht mehr als eine Dirne in ſeinen Augen.
Da iſt ſie, ohne einen Laut von ſich zu geben, zuſammen
gebrochen er hat ſie in ſeinen Armen aufgefangen und zart
und ſorgſam wie eine Mutter auf ihr Lager gebettet, und
die gange Nacht hat er bei ihr gewacht. So iſt er, er
würde ſich für ſie auf die Folterbank legen, aber von
ſeiner Überzeugung weicht er keinen Jota.

„Chriſtine, um des Heilands willen, ſagen Sie mir,warum hat ſich Jlſe zur Lügnerin und Betrügerin gemacht,

ſchönſten goldgelben Butter.

Selbſtmord inſolge von Nerven

ſtädt

an einer Eiſenſtange des

gebracht war, entfernt
Coswig, 6. Nov.

karten Abſchnitte 200

EsWurſt zu verabreichen.

ſche Gefängniszelle eingebracht.
zum Weitertransport abgeholt werden

Zellenfenſters
erhängt. Becker hatte ſich ſeit dem 28. Oktober gus der
Jrrenanſtalt Hildburghauſen, wo er als geiſteskrank unter

Die Fleiſweiſung erhalten, an jede Familie
Gramm Wurſt,

auf

1916

Als er bald darauf
ſollte, hatte er ſich

mit einem Strick

chermeiſter haben An
fünf Reichsfleiſch

k tte bei einer Familieüber vier Mitglieder auf zehn Abſchnitte 400 Gramm
gibt en alle Abſchnittedoppelt ſo viel Wurſt als Fleiſch

6. No
Etwas vom Tröſten.

wenn wir
ränderten
In langer
einander, in

für die ſchweren Blutopfer,

mit tränenfeuchtem

ſchenglück grauſam
findet ſich am Schluß der
dankend abgelehnt.

Briefe eines Vaters,

geraubt hatte, er ſchreibt:
großen Schmerze waren
reden guter Freunde“.

wohl ſtets der beſte Tröſter
zu tragen hat.
allein er ſchließt ſi

geht in die Stille.

etn

blutenden Seelen; warum

hernen. Hier liegt der

Augen

Perſon. Jhre
Schweigen, ſagt der Wolf!
man kann ſie eher verkaufen

oder Sie, Chriſtine 2“

von ihrem

ſehr ich es für ein Glück ge

ihr. Verbinden Sie ſich ni

Sie werden Jhrer Frau

kommen.“

ſie ihrer Mutter ihr

meine

Gott will
Chriſtine

Tränen aus:

vor, als ob man ihn in eine
geſperrt hätte.

Hauſes Telken
Türen; mit gebündenen
Mädchen, das ihm über

die Sonne ſcheinen wird“,

gelehnt dieſe Worte fallen uns
jetzt in den Zeitungen d

Anzeigen mit dem Eiſernen Kreuz darüber leſen.
Reihe ſtehen oft dieſe To

manch großer Tageszeitu
ten damit gefüllt, ein ergreifen

zerſtört wird.

Klingen die
bitter, als lehnten dieſe durch
Seelen jeden freundlich zug
ab? Vor kurzem erhielt ich, ſo
Ottmannshauſen bei Weimar in
für Thüringen und Sachſen“, zufällig Kenntnis von dem

dem der Würgengel der Kinde
heiß geliebte Töchter

eines Hauſes Sonnenſ
„Das Schlimmſte mit in meinem
mir dieſe nichtsſagenden Troſt

Ja, Tröſten iſt ein ſchweres Amt
erfordert viel Takt und Feinheit der Seele, viel liebe
volles Perſtehen und Eingehen auf die Eigenart des an
deren, der in ſeinem Schmerze

Diphtheritis, das eingige Kind, das
chen, ſeines Lebens Glück und ſ.

durch eine innige Ausſprache mit einen
empfindenden Menſchen etwas von der

S danm läßt uns bereit ſein,
Dern vor allem zum Zuhören
am fremden Leid. In dieſer

freundliches Troſtwort Segen ſtiften und aufrichtend wirken
in ſchwerem Herzeleid. Aber laßt

bluten bringen? Es muß jeder m
den und allein ſich durchkämpfen

Wahrheits
leſenen Worte „Beileidsbeſu

„Jch der Heiland bewahre mich
dahineinmiſche. Der Wolf redet nicht, weil
will, und ſie darf nicht reden, weil ſie es der
ſchworen hat, und da die darüber geſtorben

ide entbinden kann, wird ſie
Das iſt wie in einem Tollhauſe.

Jlſe verlobten, die ich erzog
eigen Kind jetzt muß

nd von mir erwarten Sie, daß i
Wort leichtfertig breche Sie

ich ſo wenig wie Sie gus meiner
da die gegenſeitig Ehrlichkeit fehlt. Es mag kommen, wre

vember.

„Beileidsb

Merseburg und Amgegend.

eſuche dankend ab
täglich in die Augen,
ſie vielen ſchwarzum

desanzeigen neben
ng ſind gänze Spal

der, täglich neuer Beweis
welche das deutſche Volk in

kurze Satz.

Kriegsleid

der

Der tieſſte Schmerz wi9 ab von der lauten Welt und

e Billige Troſtredeſchaden, mögen ſie auch noch ſo gut
die tieſe Seelenwunde immer w
ſich ſchließen und heilen ſoll. Kommt aber die Stunde, wo

ſolch gequältes Menſchenherz ſich die Laſt des Leides
n. verſtehenden, mit

nicht zum
in inner

dieſem, ſeinem Daſeinskampfe jetzt bringen muß. Nur
t i Blick können wir Daheim gebliebenendieſe vielen Todesangeigen ſehen, wodurch ſo viel Men

Bei jeder Anzeige aber
„Beileidsbeſuche

ſe Worte nicht hart und
ſchwer getroffenen

edachten, tröſtenden Zuſpruch
ſchreibt Pfarrer Kietz in

riſtlichen Freiheit

die

ein,

empfindlich iſt. Der wird
ſein, der ne ſchweres Leid

l zunächſt ganz

n können hier oft
gemeint ſein, ſie reißen

ieder auf, die aber doch

Seele wälzen will
vielen Reden, ſon

licher Anteilnahme
Stunde mag dann auch ein

ſie zunächſt allein, dieſe
die Wunde von neuem

Das alte Mädchen zuckte mit einem Ausdruck
loſer Erregung die Schultern:
über meinen Verſtand, aber i

Seele hätte ſi ver

und zumit ſich ſelbſt fertig wer
zum ſtille ſein, zum kragen

kern der jetzt vielge
he dankend abgelehnt“,

e

Parum ſt ſie nicht mehr als eine Dirne in Wolfgangs

offnungs
„Jch weiß es nicht, es gehtch bin ja eine an gehliee e

kauf t mit ihrem
Jch habe immer gemeint,

UAnd,

wenn man zu viel redet.“
„Warum redet ſie nicht, warum redet der Wolf nicht

davor, daß ich mich
Jlſe es nicht
Mutter ge

iſt und ſie nicht
nie reden dürfen

Herr Profeſſor, ſo
halten habe, als Sie ſich mit

wird es fühlen und ſich nicht zu Jhnen wagen
wird ein Unglück ſein für beide Teile ich ſehe es

„Mamſell Chriſtine, warum ſpricht J
ort gegeben hat, es nicht zu tun.

ch ihr mein gegebenes
iſt meine Braut und wird

Frau werden aber, allerdings, ein Glück kann
Verbindung erwarten,

en habe und liebe wie mein
auch ſagen, laſſen Sie von
mit uns!lichkeiten zwiſchen Eheleuten kann kein

nicht vertrauen können, und ſie

Aus HeimlichSege e erwachſen.

Das

lſe nicht? Weir

lug die Hände vors Geſicht und brach tnd i Hoch kein Menſch
Licht und Sonnenſchein verdient

Er wandte ſich ab und ſeufzte ſchwer.
recht, das war wie in ſeinem Tollhau

der mehr als ſie
das arme Kind!“

Chriſtine hatte
ſe, er ſelber kam ſich

Zwangsjacke geſteckt und ein

ſagte er in

Wie ſehr er ſich auch mühte, das Geheimnis des
zu ergründen, er fand überall verſchloſſene

Händen mußte er zuſehen, wie das
alles teuer war, einen Phantom

zuliebe Glück und Leben aufs Spiel ſetzt
„Es wird von ihr allein abhängen,

e.

ob in meinem Hauſe
einem Ton von

Mutloſigkeit, dann raffte er ſich energiſch auf.
Fortſetzung folgt.



Heldentod Jn einem Feldlazarett ſtarb an den
Folgen ſeiner ſchweren Verwundung am 31. Oktober der
Gefreite im Inſanterie- Regiment Nr. 172 Ernſt
Barthel, Jnhäber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. Der
Verſtorbene iſt bereits der zweite Sohn der Sixtiberg 2
wohnhaften Frau VBarthel, der auf dem Felde der Ehre
gefallen iſt. Ehre ſeinem Andenken.

Auszeichnung. Der Schriftſetzer Alfred Skort,
zurzeit als Kriegssbeſchädigter beim Magiſtrat hier be

Sohn des Zigarrenmachers Guſtav Stork hier.
Von der Generalkommiſſion.

Reichskanzler ſind Regierungsrat Steigerthal, Mit
glied der hieſigen Generalkommiſſion, und der Spegial
kommiſſar Regierungsrat Dr. Reichardt in Meiningen
mit der Wahrnehmung des Reichsintereſſes bei der Feſt
ſtellung der Kriegsſchäden in Oſtpreußen beguftragt
worden. Erſterem iſt, für die Dauer dieſes Amtes ſein
Wohnſitz in Stallupönen, letzterem ſein Wohnſitz in
Neidenburg angewieſen worden.

Vor Der Prüfungskommiſſion, die aus den Herren
Kreisarzt Dr. Bundt, Generalarzt Dr. Hartung,
Geh. Medizinalrat Dr. Ganſer und ſechs Schweſtern
beſtand, legten am Freitag im Lazarett „Erholung“
mehrere Damen ihre Prüfung als Schweſtern ab. Es ve
ſtanden folgende Prüflinge- die Hilfsſchweſtern Käthe
Voigt, Getrude Skonieckt, Eliſabeth Heinicke, Gertrud
Schäfer, Emmy Blume, Charlotte Henning, Eliſabeth
Heyer, Gertrud Wallenburg, Lotte Buttermann, Margarete
Reinhorſt, Lucie Schünzel, Eliſe Hartmann, die Helfe
rinnen Charlotte Ziegner, Molly Baenitz, Suſt Batter,
Herta Borchart, Schweſter Gertru Scheibe, Hilſsſchweſter
Dora Steffens. Der Prüfung wohnte auch Regierungs
präſident v. Gersdorff bei.

Städtiſche Butter. Am Sonnabend dieſer
Woche kommt in den bekannten Verkaufsſtellen unſerer
Stadt Molkerei- und Landbutter zum Verkauf.
Auf den Kopf der Einwohnerſchaft entfallen 70. Gramm
zum Preiſe von 386 Pf. Marken und Geld ſind bereits
am Donnerstag in den Verkaufsſtellen abzuliefern.

Schönes Herbſtwetter herrſchte während des ganzen
geſkrigen Tages. Trocken von oben, trocken von unten
und eine angenehme Temperatur, alles dies bot unſerer
Einwohnerſchaft Gelegenheit, ſich in Gottes freier Natur
zu ergehen. Reichlich wurde davon Gebrauch gemacht.
Die unermüdliche a r hatte Muſikliebhaberwiederum zu einem Platzkonzert geladen, das auf dem
Marktplatze ſtattfand und zahlreich beſucht war. Auch
die Konzerke der genannten Kapelle in Trebnitz und
Meuſchau wieſen einen guten Beſuch auf. Der Fremden
verkehr war ſowohl in den Vor wie auch in den Nach
mittaggsſtunden ziemlich lebhaft.Für ſämtlichen Fuhriwertsverkeht geſperrt iſt am

morgenden Dienstag von vormittags 7 Ahr ab
auf etwa fünf Stünden der Bahnübergang
am Roten Brückenrain hierſelbſt. Vorzunehmende
Glejsumbaugrbeiten machen die Sperrung nötigVerfütterung von Zuckerrüben Zuerenben dürfen

bekanntlich nicht verfüttert werden Auen n hiervon
n im Einzelfalle zugelaſſen. Jn ſolchen Fällen kann, wie

r. Kgl. Landrat bekannt gibt, die Erlaubnis nur zur
Fütterung in der eigenen Wirtſchaft des Anbauers und
nur dann erteilt werden, wenn die Verarbeitung der
Rüben in einer Zuckerfabrik ſich auf wirtſchaftlich zweck
mäßige Weiſe nicht ermöglichen läßt, oder wenn die
Rübenfläche des Antragſtellers den von ihm in den letzten
Friedensjahren zur Verarbeitung in Zuckerfabriken be
kriebenen Rübenbau überſteigt. Anträge zur Erteilung
der Erlaubnis zum Verfüttern von Zuckerrüben ſind an
den Landrat zu richten.

Verteilung der naſſen Schnitzel. Der Beirat der
Provingzialfuttermittelſtelle hat in ſeiner Sitzung am
5. d. M. beſchloſſen, die Verteilung der n aſſen Schnitzel
den Zuckerfabriken bis auf weiteres zu überlaſſen. Den
Zuckerfabriken iſt zur Vorſchrift gemacht, daß die naſſen
Srinel an die zuckerrübenliefernden Landwirte geliefert

erden.
Die Kreiseinkaufsgenoſſenſchaft Merſeburg, e. G.

m. b. H., hielt am Sonntag nachmittag in Müllers Gaſt
haus die 1. außerordentliche Generalverſammlung. ab
Die Verhandlungen leitete der Vorſitzende Stadtrat
un Er gab bekannt, daß die Tätigkeit der Ge
noſſenſchaft entbehrlich geworden iſt, da die Kreisverwal
tung ſelbſt den Einkauf und die Verteilung der Lebens
mittel für den Kreis Merſeburg in die Hand genommen
habe. Vorſtand und Aufſichtsrat haben daher veſchloſſen,
die Genoſſenſchaft aufzulsſen. Die Verſammlung, die von
über 100 Genoſſen beſucht war, genehmigte die erforder-
lichen Satzungsänderungen und darauf den Antrag auf
Auflöſung der Kreiseinkaufsgenoſſenſchaft mit allen gegen
eine Stimme. Der erzielte Reingewinn in Höhe von
etwa 10000 Mk. ſoll der Kreisnationalſtiftung für die
ren en der im Kriege gefallenen Kreisange
örigen überwieſen werden. Dieſer Beſchluß wurde ein

ſtimmig und unker lebhaftem Beifall gefaßt. Zugeſichert
wurde noch, daß die Verteilung der Lebensmittel hinfort
in gleicher Weiſe wie geſchehen durch den Kreis erfolgen
werde. Der Kaufmannsſtand ſolle unter allen Umſtänden
erhalten und geſtärkt werden. Am kommenden Sonnkag
findet die durch das Geſetz vorgeſchriebene 2. General
verſammlung ſtatt, die die Auflöſung der Genoſſenſchaft
endgültig beſchließen und die erforderlichen Liquidatoren
wählen wird. Bemerkt ſei noch daß die eingezahlten An
teile und Eintrittsgelder an die Genoſſen voll zurückge-
zahl Hiee Vahnanlage, W

eue Bahnanlage. Wie wir hbren, hat die Geſellſchaft Badiſche Anilinfabrik in der Gegend von Stobnih

n mehrere Millionen Mark Gelände geauft. Die Geſellſchaft beabſichtigt, von den Ammonigk
werken in Leung nach Stöbnitz eine Bahn anzulegen, die
mehrere Ortſchaften in der Nähe Merſeburgs berühren
und bei Stöbnitz enden wird. Von hier aus ſoll dann
der umfangreiche Kohlenbedarf für das Werk befördert
werden. Die Abſteckungsarbeiten ſind bereits im Gange.

Srotanfſtrich. Die Frage „Wonmntt beſtreiche ich
mein Brot?“ hört man täglich. Es gibt aber trotz Marme-
ladenknappheit, troß Butter und Fettmangel noch eine
Menge von geeignetem Brotaufſtrich. Solange wir friſches
Obſt haben, ſollen wir es nicht nur zum Roheſſen oder
zur Zukoſt für Mahlzeiten verwenden, ſondern vor allem
uns unſeren Brotaufſtrich damit Herſtellen. Natürlich iſt
ein friſch hereiteter Brotaufſtrich, der ohne viel Zuſatz her

ſtellt wird, nicht haltbar wie Marmelade oder Gelee
as tut auch nichts. Wir können ſehr wohl jede paar

Tage uns neuen Aufſtrich aus Friſchobſt herſtellen. Zur
zeit gibt es Apfel, Birnen, Quitten, Preißelbeeren und

Brotaufſtri
ſchäftigt, wurde mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe aus
geseichnet. St. wurde 1915 ſchwer verwundet und iſt der

Von dem Herrn

Tomaten, wie Weintrauben. Sie laſſen ſich miteinander
miſchen und ergeben ſchöne Fruchtbreie und Obſtmus. Wer
einen großen Obſtmustopf zu ſüllen hat, nehme Mohr-Merone oder Kohlrübe zu Hilfe
rübe, Kürbis, Gurke,
Ja, auch die Rotebeete iſt eine ſchätzenswerte- Zugabe.

wiegt, erhöht ſich der

Fiſch zur Verfügung ſteht, gibt, mit Kartoffelbrei ver

weiß und Fettgehalt hat und ſomit gen reich an

Brotaufſtrich verwandeln. Es gehört nur etwas über
legung und Beweglichkeit dazu, und der Wille, auch in
kleinen Dingen Treue und Ausdauer zu beweiſen, anſtatt
trocken Brot, Brot mit Auſſtrich zu geben, ja mit Auf
ſtrich, der ſeinem Zweck entſpricht wohlſchmeckend, an
regt, nährt.

,-vSSSGGSaa,wwo—eeeeAuf der Suche nach Oermissten
wende man ſich nur an die

Geſrhäftsſtelle der Hilfe: Halleſche Skr. 68
Fabrikdirektor Weber).

Einen gut gelungenen Unterhaltungsabend veran
ſtaltete die Turnerinnenabteilung des Männerturnvereins
in dem Lazarett Kaſerne für die Verwundeten. Eine
zahlreiche und ſehr dankbare Zuhörerſchaft hatte ſich dazu
eingefunden; ſogar in Tragbahren waren die nicht geh
fähigen Vaterlandsverteidiger herbeigeholt worden. Die
Darbietungen beſtanden aus Geſängen, Gedichtvorträgen,
Tänzen, Stab und Freiübungen ſowie Keulenſchwingen.
Die Vorführungen kamen alle gut und exakt zur Aus
führung. Einige Zithervorträge und ein kleines, flott ge
ſpieltes Theaterſtück, die lebhaften Beifall fanden, vervoll
ſtändigten die allgemein anerkannte Veranſtaltung.

Der Evangeliſche Männer- und Jünglingsverein
beging am Sonntag abend in ſeinem ſchönen Se in der
Mühlſtraße die Feier des diesjährigen Stiſtungsfeſtes.
Jn Anbetracht der Kriegszeit wurde auch in dieſem Jahre
von einer größeren Feier Abſtand genommen. Erbauenv
und belehrend, dem Ernſt und den Bedürfniſſen der Zeit
entſprechend verlief der Abend. Der Vorſitzende, Paſtor
Werther, gedachte in ſeiner den Geiſt der Zuverſicht,
des Gottvertrauens und der Vaterlandsliebe atmenden
Anſprache der heutigen Kriegszeit und der letzten Ereig
niſſe auf dem Weltkriegsſchauplatze, wies hin auf r
November geſchichtlich denkwürdigen Tage, der Schla
bei Lützen, der bei Roßbach und dem kommenden Jubi
läumsjahr der Reformation, das hoffentlich für uns ein
ſiegreiches Friedensjahr werden möge. Die Mitglieder
zahl betrug 157, davon ſtehen 41 im Felde, 4 ſind ge
fallen, 5 mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Allge
meine Geſänge und Gedichtvorträge leiteten über zu ver
Feſtanſprache, die Sup. Prof. Bithorn hielt. Zwei
Männer zog der geſchätzte Redner in den Kreis ſeiner
inhaltsreichen Betrachtungen: den neuen Kriegsminiſter
von, Stein und Generalfeldmarſchall von Hindenburg.
Beides Männer mit hervorragendem Charakter, feſtem
Willen und eiſernem Fleiß, die unſerer Jugend ſo viel
nachahmens und erſtrebenswertes zu ſagen haben. Vor
allem Hindenburg. Sein Leben und Wirken iſt eine Richt
ſchnur für unſere Jugend. Eiſerner Fleiß von Jugend an,
im Vorwärtsſtreben echt kameradſchaftlich, ſchlichte Ein
fachheit und ſeſter Wille zur Tat zeichnen ihn beſonders
aus. Dabei die Kunſt zu befehlen, eiſerne Zucht über ſich
ſelbſt, demütig und fromm in allen Lebenslagen. Hinden
burg lehrt uns ferner echte, tiefe und ſtarke Frömmigkeit
eine Eigenſchaft, die unſerer Jugend vor allem ans Herz
gelegt werden muß. Denn die tieſſte Quelle aller Kraft
liegt in Gott. Erſt in der Tiefe lernt man das Weſen
Daher fromm, frei und wahrhaftig freudig. Freudig
wollen auch wir in die Zukunft blicken, voran mit unſerem
Hindenburg. So bietet dieſer Held ſo viel entſcheidendes
für unſere Jugend und legt allen die Mahnung ans Herz
Wer innerlich etwas werden will, der nehme ſich ihm zum
Vorbild. Die herzerhebenden, voller Kraft und über
zeugung gemachten Ausführungen erweckten bei allen Zu
hörern ſichtbaren tieſen Eindruck. Nach einigen gemern
r Geſängen ſchloß der Vorſitzende den gelungenen

bend.
Der Guſtav Adolf Zweigverein feierte geſtern

abend ſein Jahresfeſt und in Verbindung damit das
Gedenken an die Reformation in der üblichen Art
durch Anſprachen und Geſänge im Dom. Der geweihte
Verſammlungsraum war gut beſetzt. Der Abend wurde

mit einem und dem Geſangdes Altenburger Kärchenchors („Lob der Muſik
würdevoll eingeleitet. Es wechſelten dann im Laufe der
Gedächknisſtunde noch andere vortrefflich wiedergegebene
Darbietungen des genannten Kirchenchors mit Gemeinde
geſängen ab. Als erſter Redner betrat Diakonus
Wurttke die Kanzel. Er bejahte die Saft ob inmitten
des Tobens des Weltkrieges die Beſchäftigung mit der
ſtillen und aufbauenden Arbeit des Guſtav Adolf- Vereins
eine Berechtigung habe. Wir können das nicht nur, ſon
dern müſſen es ſogar, denn Guſtav Adolf war ein Chriſt
und Held zugleich, deſſen Geſtalt uns heute im Weltkriege
daran gemahnt, noch reger und kreuer in der Arbeit ſeines
Geiſtes zu ſein. Wir brauchen hierzu rechte innerliche
Verſenkung in dieſer haſtenden unruhigen Kriegszeit.
Guſtav Adolf, dem das Recht der Wahrung der Frei
heit des Glaubens das Schwert in die Hand ge
drückt hatte, zeigt uns, wie wir es machen ſollen. Der
Kampf um die hohen geiſtigen Güter unſeres Glaubens
kohnt ſich der Mühe, ſa er iſt des Blutes der anderen
wert. Der Welkkrieg verwüſtet, die Arbeit Guſtav Adolfs
und der Guſtav Adolf-Vereine aber iſt gufbauender Natur.
Sie ſchaffen neue Gotteshäuſer, Schulen und Fürſorge
anſtalten in den zerſtörten Gemeinden. Möge der Welt
krieg, noch ſoviel zerſtören und verwüſten, der Guſtav
AdolfVerein wird mitten in dieſer furchtbaren Zeit fort
geſetzt arbeiten und aufbauen. Damit wäre der Sinn der
packenden Wuttkeſchen Anſprache kurz gekennzeichnet.

rungsbezirk Merſeburg im Amt

cht e

Kreisſchulinſpektor Minck ſprach in intereſſanter Art
über die Arbeit und die Erfolge des Guſtav
Adolf Vereins in Rumänien und leitete ſeine
Ausführungen mit der infamen Handlungsweiſe Rumä

S niens gegenüber der Kriegserklärung ein. Die Arbeit
Das Verhältnis kann ſehr wohl s zu e e ſein.
Kann man einige Nüſſe hinzufügen, möglichſt fein ge

ohlgeſchmack und der Nährwert.
mit Hilfe von Quark oder mit Zunghme von

Kartoffelbret herzuſtellen, iſt bekannt. Auch hiermit laſſe
ſich viele veränderte Arten geben. Alles, was uns an

wurde ſeinerzeit durch den vorher auch im Regie
geweſenen

Bukareſter Pfarrer Neumeitſter unter größten
Schwierigkeiten aufgenommen. Dank des nimmermüden
Jntereſſes und der Aufopferung desſelben wuchs die Ar
beit im Laufe der Jahre zu ſchönen Erfolgen heraus

Die beiden größten evangeliſchen Gemeinden in Bukareſt
miſcht, einen ſchönſchmeckenden Brotaufſtrich, der keinen
Zuſatz von Fett bedarf da Fiſch bekanntlich ſehr viel Ei

und Jaſſy zählen etwa 11000 bis 12 000 Seelen Sie
haben ſchöne Gottes und Gemeindehäuſer. Schulen und

ſonſtige Anſtalten. Für die Bukareſter Kirche hatte die
Nährwerten iſt. Jede Paſte, jeder Fleiſchreſt, aber auch
Leber, Käſe, Fleiſchtunke, Gemüſe laſſen ſich durch Zuſatz
von Streckbutter oder Kartoſfelbrei zum wohlſchmeckenden

verſtorbene Königin Carmen Sylva viel getan. Bald er
ſtreckte ſich die Tätigkeit Neumeiſters über Bukareſt hinaus
auf zahlreiche andere Orte der Walachei und ſolche nach
Oſten hin, wo manche Kirchen, Gemeindehäuſer und Schulen
entſtanden. Kreisſchulinſpektor Minck ſchilderte zum
Schluß eine Reiſe von Gala t durch die Dobrudſcha,
die hauptſächlichſten Orte, wie Konſtanza, Cernag.
wo da uſw. und die dort mit Geldern des Guſtav Adolf
Vereins geſchaffenen Schöpfungen zur Pflege des evange
liſchen Glaubenslebens. Er ſchloß. Möge uns unſere
Hoffnung nicht täuſchen, daß von den Werken dieſer
Guſtav Adolf-Vereins- Arbeit in Rumänien im Kriege
nicht alles in Trümmer geht. Einmal wird der Friede
ja, wiederkehren. Dann wollen wir weiter ohne Er
müdung Mitarbeiter bei der Pflege echten ev angeli
ſchen Geiſtes, deutſchen Glaubens und
Lebens, ſowie deutſcher Treue ſein. Nach
dem Sturme fahren wir ſicher durch die Wellen. Die
Kollekte für den Guſtav Adolf- Verein hat zweifellos
einen ſtattlichen Betrag ergeben.

Konzert zugunſten des Roten Kreuzes. Wir machen
ſchon ſetzt darguf aufmerkſam, daß am 15. November
der Mobilmachungsausſchuß zugunſten des Roten Kreuzes
ein Konzert in der ſtädtiſchen Turnhalle veranſtalten
wird. Fräulein Annemarie Müller, die aus Merſe
burg ſtammt und jetzt als bekannte Klavierkünſtlerin in
Berlin lebt, und Fräulein Anng Graeve, aus Berlin
ſind hierfür gewonnen worden. Was Fräulein Müller
als Klavierſpielerin leiſtet, davon haben wir uns ſchon
öfters hier überzeugen können. So wie früher wird ſie
uns auch diesmal mit ihrem Spiel erfreuen Auch in
anderen Städten hat ſie bereits mit Erfolg Konzerte ver
anſtaltet. Die vorliegenden Kritiken aus Hannvver,
Poſen und anderen Großſtädten rühmen mit Recht ihre
Kunſt. Zum Vortrag hat ſie Kompoſitionen von Chopin,
Schubert und Weber gewählt. Als Sängerin iſt Fräu
lein Anna Graeve wohlbekannt. Sie hat eine ſehr ſchöne,
warme Altſtimme, und deshalb werden ihr die Lieder von
Brahms, Schumann, Hugo Wolf und Dvoxrak beſonders
liegen. Wir freuen uns, daß uns Gelegenheit gegeben iſt,
dieſe Künſtlerin hier begrüßen zu können. Begleiten wird
ſie Fräulein Annemarie Müller. Alles Nähere wird noch

ſpäter bekannt gegeben. eTheater in der Funkenburg. Das Gaſtſpiel der
Direktion Schlegel nimmt ſeinen vielverſpr s
gaſſg. Vielverſprechend hinſichtlich der künſtleriſchen

ſowie der Unterſtützung des PublikumſtungenMaſſenbeſuch. Jn dieſer Beziehung wurde der Eröffnung

ſonntag durch den geſtrigen Tag faſt noch übertroffen.
Einen derart gewaltigen Andrang von 7 Uhr ab mußten
ſchon Hunderke wegen Platzmangel wieder umkehren
hätte der Funkenburg- Wirt Tra wut e wein, dem wir
die Darbietungen verdanken, und die Direktion bei den
kühnſten Hoffnungen nicht erwartet. Ein ſprechender Be
weis dafür, wie allgemein das Bedürfnis der Einwohner
ſchaſt für gute Theater und Kongertkoſt iſt. Der Rieſen
betrieb, bei dem es ſich wohl um 900-1000 Menſchen han
delte, wickelte ſich glatt und ohne die geringſte Störung
ab, die Beſucher und der Unternehmer hatten unſere gut
gemeinten Ratſchläge befolgt. Und ſo können wir heute
mit Genugtuung nur Erfreuliches berichten; war doch oben
drein die Wahl des Stückes die denkbar glücklichſte. Es ge
langte die uns auch perſönlich beſtens bekannte Roman
ſchriftſtellerin Adele Böttcher (Erich Frieſen) mit ihrem
Schauſpiel „Der jungen Seele bitteres Weh

zur Geltung. Das Werk iſt packend in der Handlung und
im Aufbau von Anfang bis zum Ende, es enthält wuchtige,
hochdramatiſche Szenen voll tiefſter Sentimentalität, aber
auch ſonnige, erheiternde Bilder Dann kommt orifentaſche Leidenſchaftlichkeit und orientaliſche Farbenpracht in
ihm zum Ausdruck. Die Verfaſſerin hat dieſes Teimnpe
vrament bei ihren langjährigen Weltreiſen zur Genüge
ſtudiert. Die Aufführung war muſtergültig, Dekoratton
und Koſtüme hochfein, die Spielleitung des Direktors
Schlegel ohne Tadel. Hoſſchauſpieler Daghoffer
aus Weimar verkörperte den ruſſiſchen Fürſten in Geſte und
Spiel in vollendeter künſtleriſcher Art, ebenſo Fritz
Müller den arabiſchen Gelehrten und Georg Frey
dank den Studenten Winfried Alſen. Deſſen Tochter
hatte in Fräulein Arwoldi eine von wirklichem Künſt
lertum erfüllte Jnterpretin. Auch Margarete Dumovnt
geftel ſehr. Das Publikum folgte den Vorgängen auf der
Bühne und den herrlichen Bühnenbildern mit höchſtem
Intereſſe und Beifall. Eine Wiederholung dieſer ent
zückenden Nopität empfiehlt ſich.

Fußballſport. Das am Sonnkag in Schkopau aus
getragene Geſellſchaftsſpiel zwiſchen der I. Mannſchaft
der Spielerabteilung des Allgemeinen Turnvereins“ und
des „Schkopauer Fußballklubs 1915“ verlief mit einem
Reſultat 3 4 (Halbzeit 2:1) zugunſten der Spielerab
teilung des Allgemeinen Turnvereins“.

Sterblichkeitsſtatiſtik. Die in den am 19. d. M.
herausgegebenen Veröſfentlichungen des Kaiſerlichen Ge
ſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zuſammenſtel
kung der während des Monats Auguſt d. J, in den, 880
deutſchen Städten und Orten mit 15 000 und mehr Ein
wohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung gelangen
Sterbefalle läßt erſehen, daß in dem gedachten Monate
von je 1000 Einwohnern aufs Jahr berechnet ver
ſtorben ſind: a) weniger als 10,0 in 12, zwiſchen 10,0
und 15,0 in 91; o zwiſchen 15,1 und 20,0 in 154

zwiſchen 20,1 und 25,0 in 91, e) Meer 25,1 und 30,0
in 27 Städten bezw. Orten; zwiſchen 30,1 und 35,0in. 1 und mehr als 35,0 in 1 Stadt. Die geringſte Sterb
lichkeitsziffer hatte in dem, betreffenden Monate der Ort
Monteningen in ElſaßLothringen mit 6,6 und die höchſte
Ziffer die Stadt Neuruppin in der Provinz Brandenburg
mit 39,6 zu verzeichnen. Jn den Städten und Orten der
Provinz Sachſen mit 15 000 und mehr Einwohnern e
von je 1000 derſelben gleichfalls aufs Jahr berechnet

im Monat Auguſt d. J. verſtorben, und zwar in
Erfurt 18,1, Zeit 16,5, Naumburg 16,2, Nordhauſen

enden Fort
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Wittenberg 25,8,

J. eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der
Lebendgeborenen in 15 Orten, unter dieſen auch Weißen
fels und Wittenberg, unter einem Zehntel derſelben in
111 Orten.

Wie ſollen wir uns zu den Kriegsgefangenen ſtellen?
Dieſe Frage beantwortet das Gemeindeblatt des

Kirchenkreiſes Liſſen in ſeiner letzten Nummer. Es heißt
darin u. a. Zweierlei muß uns dabei leiten Sie ſind
perſönlich nicht unſere Feinde, aber ſie bleiben Glieder
der feindlichen Völker, mit denen wir im ernſten, bitteren
Kriege ſtehen. Das wollen wir nicht vergeſſen. Niemand
darf ſie beläſtigen oder mit ſeinem Haß verfolgen; was
können ſie perſönlich für den Krieg? Anderſeits das will
uns nicht gefallen daß ſie es zu gut haben, daß ſie beinahe
vergeſſen können, daß ſte Kriegsgefangene ſind. And wenn
ſie auch bei der Feldarbeit größere Freiheit und Abwechſelung haben müſſen, der Ernſt des Krie es darf nicht ver
leugnet werden. Und wenn ſie auch ba deinem Felde ar

betken und an deinem Tiſch miteſſen, vergiß nicht, daß
jeder Deutſche dir tauſendmal näher ſteht als ſie. Da
Engländer, Franzoſen und Ruſſen in Deutſchland es in
der Ernährung beſſer haben, als viele Glieder unſeres
Volkes, das ſollte eigentlich nicht ſein. Anſer Stolz als
Deutſche wird uns im übrigen das Richtige geigen. Wirwürden uns erniedrigen, wollten wir hilfloſe Feinde
höhnen und beläſtigen. Aber wir ſollen auch nicht tun,
äls ob es keinen Krieg gäbe, als ob nicht unſere Angehö
rigen draußen Leben und Geſundheit daran ſetzen müßten,
um uns vor der Gewalt des Feindes g. e Eine
Regierungsverordnung verbietet jedem Anbeteiligten den
Verkehr mit Kriegsgefangenen. Denn es iſt Unrecht und
gegen unſeren naktonalen Stolz, wenn wir Kriegsgefan
genen Bier, Zigaretten und dergleichen s wollten,
oder das gilt beſonders den jungen Mädchen mit
ihnen necken und ſcherzen wollten. Von der Schände wollen
wir ſchweigen, die ſolche Mädchen über den deutſchen
Namen bringen, die ein Liebesverhältnis mit Gefangenen
ſuchen, wie das leider auch vorgekommen iſt. Davon ſollte
man ſich mit Abſcheu wegwenden. Durch die Zeitungen
e zuweilen Nachrichten von ſchlechter Behandlung
ünſerer gefangenen Soldaten z. B. in Frankreich. Gegen
wärtig iſt die amtliche Veröffentlichung erſchienen über
Miß handlungen der Gefangenen in Rußland. Da erfaßt
einem Grimm und Empörung, wenn man das lieſt. ir
dürfens auch nicht von ferne ihnen nachmachen, wir
„Barbaren!“ Wir werden die Ruſſen, die unter uns
e deshalb nach wie vor r und human behandeln.

er in unſerem nationglen Stolz ihnen gegenüber ſoll
es uns ſtärken und in unſerer Zurückhaltung. Wir wollen

uns als Deutſche fühlen, auch vor unſeren kriegsgefangenen
S Heinden

e

8 Niederclobicau, 5. Nov. Auf dem Felde der Ehre
fiel in den Kämpfen nördlich der Somme der Lehrer
Erich Pflug von hier, Unteroffizier und ne des
Eiſernen Kreuzes 2, Klaſſe, nachdem zwölf. Tage vorher

ſein Bruder, e Ernſt Pflug,ebenfalls an der Somme den Heldentod erlitten hatte.
Ehre dem Andenken beider Heldem!

S Röglitz, Nov. Geſtern fand in hieſiger Gemarkung
Treibjagd ſtakt, wobei 270 Haſen zur Strecke kamen. Sie
wanderten zum größten Teil in die nahe Großſtadt Halle.

8 Schkeuditz, 4. Nov.
mann, einem Sohn der Witwe Engelmann in der Nord
ſtraße hier, iſt unter Beförderung zum Gefréiten das
Eiſerne Kreuz verliehen worden.
Oskar Lippold, ein Sohn des Kürſchners Emil Lip
n hier, iſt zum etatsmäßigen Feldwebel befördert
worden.

Mücheln uncl Amgebung.
6. November.

Möckerling, 4. Nov. Der Gefreite Franz Ho h
mann erhielt für bewieſene. Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Cletterwarte.

Vermiſchtes.
Humor. Kürzlich fährt ein Regimentskamerad von

der Düngfront auf Urlaub. Jn der von Wind und Wetter
arg mitgenommenen Uniſorm macht er gerade nicht den
allerbeſten Eindruck, aber was hilft 's? Jn Königsberg
begibt er ſich in den Speiſewagen, in dem nur noch ein
veier Tiſch iſt. Ruhig nimmt er am Fenſter Plaß und erWein ſich der ſukulliſchen Genüſſe eines Fleiſchloſen Tages

Da treten zwei elegante“ junge Herren in den Wagen uno
ſuchen einen Platz. Nur der Diſch meines Kameraden
kommt in Frage Die Herren treten näher und man lieſt
aus ihren Geſichtern die Abneigung, gegen den ſo ver
wettert ausſehenden Soldaten. Der aber zieht eelen
ruhig ſeinen a e aus der Taſche und legtihn ſchweigend auf den Tiſch. Ein helles, verſtändnts
inniges Lachen hallt durch den Wagen und die „Herren“
ſetzten ſich beruhigt an den Tiſch. Ich bat kürzlich unſeren
Logenſchließer, uns für die „Götterdämmerung Karten
zu beſorgen. Da er jedoch ſür dies Muſikdrama nicht viel
übrig zu haben ſchein, riet er mir davon ab „Da würde
ich an Ihrer Stelle nicht rein gehen, egal iſt es düſter aufder Bühne egal ſiegt ſie an der Erde, und egal ſingt ſie.

Gelegentlich der letzten Anweſenheit des Königs in
Nürnberg klettert ein kleiner Knirps an dem Kunſtgitter
des Schönen Brunnens einpor, um
ſehen zu können. Wie ihn dort zu oberſt ein Polizei
Wachtmeiſter hängen ſieht, ruft dieſer ihm zu „Obs O
machſt, daß D' runter kummſt! Hängſt droben wie an Aff.
Mer könnt' mang (meinen), Du ſtammſt von Darwin ab.
(Aus der Münchener Jugend.)

Schönebeck 17,7, Wernigerode 17,9, Mühlhaufen
Th. 19,0, Bitterfeld 19,1, Stendal 19,4, Magdeburg

195, Halle 19,9, Aſchersleben 20,8, Quedlinburg 20,9
Eilenburg 22,0, Salzwedel 22,6, Merſeburg 28,0 ohne
die ortsfremden Kriegsteilnehmer und Kriegsgefangenen
15,2), Weißenfels 28,9, Eisleben 24,4, Halberſtadt 24,6,

„3, Burg 268 und in Staßfurt. 28, Per
un Die Säuglingsſterblichkeit war im Monat Auguſt

Jm ganzen ſcheint ſich der Geſundheitszue
ſtand unter den Säuglingen etwas verſchlechtert zu haben.

Dem Musketier Artur Engel

Der Vizefeldwebel

ſo den König beſſer

Die neue Güterzugbremſe. n t cBahnſtrecke Arnſtadt- Oberhof-Suhl, die mit ihren
ſtarken Steigungen beſonders geeignet iſt, ſind jahrelangan Güterzügen Verſuche mit einer durchgehenden Luft
druckbremſe gemacht worden, die die Tätigkeit der Einzel-
bremſer ausſchaltet und das Bremſen des ganzen Zuges
durch einen Hebeldruck von der Lokomotive her veranlaßt.
Dieſe Verſuche haben auch während des Krieges nicht ge
ruht, und in den letzten Wochen ſind ſie nun nach immer
währenden neuen Fahrten zu einem gewiſſen Abſchluß geuyorkgelangt. Es wurden jetzt im Beiſein des Eiſenbahn

W e a e wen e de in t edie letzten Fahrten gemagcht, die, wie die in Suhl erſchei ſuch en. 53“ aber weder vie Bremen“, nonende „Henneberger Zeitung berichtet, die Brauchbarkeit r e r e
n Bremſe („Verbundbremſe“) klar er
wieſen

Frage der Zeit ſein.
haben. Jhre Einführung wird daher nur eine

Es ſuhren auf der genannten
Strecke zeitweiſe Güterzüge bis zu 120 Achſen, hinter denen

ein mit Meßinſtrumenten verſehener und mit der
motive telephoniſch verbundener Salonwagen lief.
ihm war die Bremswirkung in jedem Augenblick zu er
kennen, Der mehrere hundert Meter lange Zug fuhr oft
mit ſechzig Kilometer abwärts und wurde mit Leichtigkeit
bis auf zehn Kilometer Geſchwindigkeit gebremſt. Bei
den letzten Verſuchen wurden ſogar drei Meßwagen an
verſchiedenen Stellen in den Zug eingeſtellt. Das Bremſen
ſelbſt aus der vollen Geſchwindigkeit bis zum Stillſtand
auf offener Strecke ging auf wenige hundert Meter weich
und glatt, ohne jedes Stoßen. Bei den Verſuchen fand
ſich kein Bremſer im Zug. Die Bedeutung der Neue
rung geht daraus hervor, daß viel Perſonal geſpart wird,
das dann auf anderen Poſten kätig ſein kann, daß die
Bremsſicherheit der Züge viel größer iſt und daher die
Güterzüge viel ſchneller als bisher fahren können. Den
letzten Probefahrten wohnten auch Vertreter der öſter
reichiſch- ungariſchen Eiſenbahngemeinſchaften bei.

Exploſion in einer franzöſtſchen Fabrik. Temps
meldet aus Saint Denis: Jn der Fabrik Ruggeri
ereignete ſich eine Exploſion
getötet

Aus närriſcher Verliebtheit zur Brandſtifterin ge
worden. Dieſer Tage wurde ein von vier Mietern be
wohntes Haus am Friedfeld zu Velbert (Rheinland)
ein Raub der Flammen. Die Bewohner verloren dabei
faſt ihr ganzes Hab und Gut, das nicht verſichert war.
Als Brandſtifterin wurde nun die 17 Jahre alte Hol
länderin Hilda Dhyckſtra ermittelt, die bereits ein Ge
ſtändnis abgelegt hat. Sie hatte ſich in einen jungen
Mann verliebt, der mit einem in dem äbgebrannten Hauſe
wohnenden Mädchen ein Verhältnis hatte. Um dieſes
aus dem Wege zu ſchaffen, zündete ſie das Haus an.

Großer Schiffszuſammenſto ß. Der iriſche
Poſtdampfer „Contonara“ ſtieß letzte Nacht mit dem

Mehrere Perſonen wurden

Dampfer „Cetevir“ zuſammen, nux eine Perſon wurde
gerettet. Man fürchtet, daß 300 Menſchen umgekommen
ſind.

Bürgermeiſter Dr. Stadtländer-Bremen Bür
germeiſter Senator Dr. Stadtländer iſt im 72. Lebensjahre
heure geſtorben. Dr. Stadtländer war von 1912 bis 1915
Bürgermeiſter Präſident des Senats war er für 1914

Neueste Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 6. Nov. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern.

Jn der Dauerſchlacht an der Somme war der 5. No
vember wiederum ein Großkampftag erſter Ord
nung. Engländer und Franzoſen haben mit ſehr be
dentenden Kräften und unter Einſatz der ganzen Feuer
kraft ihrer Artillerie einen gewaltigen Stoß gegen die
Front der Armeen des Generals v. Below geführt. Die
unter dem Befehl der Generale Freiherr Marxrſchall,
v. Deimling und v. Garnier ſtehenden Truppen verſchie
dener deutſcher Stämme haben unerſchütterlich Stand ge
halten und dem Feinde eine ſchwere Niederlage
bereitet. Teile der Straßburger Korps, Sächſiſche und
Vadener Kontingente, Berliner und Hanſeaten, ſowie das
Meininger Jnfanterie- Regiment haben ſich beſonders
ausgezeichnet. Auf der ganzen faſt 20 Kilometer breiten
Angriffsfront von Le Sars bis Bouchavesnes haben die
verbündeten Gegner größte blutige Verluſte erlitten und
abgeſehen von einem örtlichen Gewinn am Nordteil des
St. Pierre-Vaaſt- Waldes nichts erreicht. Wo der
Gegner ſonſt bis in unſere Linie vordringen konnte,
wurde er ſoſort wieder hinausgeworfen und ließ 10 Offi
ziere, 310 Mann und Beute in unſerer Hand; nordöſtlich
von Le Sars wurden allein über 70 Gefangene und
11 Maſchinengewehre eingebracht.

Bei Soiſſons wurde der Angriff einer ſchwachen fran
zöfiſchen Abteilung abgeſchlagen.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Rechts der Maas im Abſchnitt von Hardanmont heftige

Artillerie und Handgranatenkämpfe.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.
Front des Generals der Kavallerie

„Erzherzog Karl.
Die Kämpfe im Toelgyes- Abſchnitt ſowie zwiſchen der

Altſchanz- und BodeaPaßſtraße dauerten ohne weſentliche
Anderung der Lage an. Südweſtlich Predeal gewannen
wir die Höhe La-Omu und machten ſüdöſtlich des Roten
TurmPaſſes weitere Jortſchritte. Beiderſeits der Szur
duk-Paßſtraße wurden rumäniſche Angriffe abgewieſen.
Wir nahmen an der Südfront über 450 Mann gefangen.

der thüringiſchen

Loko
Jn
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Balkan Kriegsſchauplatz.

Nichs Neues.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

e (We T. B.)
UVoot 53.

Haag, 6. Nov. Nach Lonboner Telegrammen aus
erklärte Kapitän Köntg, das „UBoot 53“

habe den Zweck gehabt, die britiſchen Kreuzer zu verſenken,
wenn ſie einen Angriff auf das U Boot „Vremen“ ver

feindliche Kreuzer vorfand, habe es alle engliſchen Damp
fer mit Kriegsmaterial, die es angetrofſen habe, re
Kapitän König ſagte weiter, es würden ſich bald in
eſſante Vorfälle an der
Küſte abſpielen.

Verſenkt.
London, 6. Nov. Lloyds meldet Die engliſchen

x e rgmerikaniſchen

Dampfer „Os an“, „Leslie“ und „Statesman“ ſind ver

ſenkt. worden. zEin engliſches Hoſpitalſchiff auf eine Mine
gelaufen.

Amſterdam, 6. Nov. Das e Hoſpitalſchiff
„Galeka“, 4300 Tonnen großz, welches ſrüher der Anion
Caſtle Line gehörte, iſt bei Le Havte auf ekne Minne
gelaufen. Ein großer Teil der Bemannung und des
Verpflegungsperſonals rettete ſich in die Schalüppen und
wurde von Torpedobsoten gerettet, die ſoſort, als ſie die
Signale wahrnahmen, aus dem Hafen von Le Havre aus
gefahren waren.

Zum Zuſammenſtoſf zweier engliſcher
Dampfer

London, 6. Nov. (Reuter.) Der Juſam men
ſt o ß zwiſchen den Dampfern „Conremarg“ und „Retrie
ver“ ereignete ſich gerade außerhalb Carlingſord Var in
Sicht des Haſens Greenore. Es herrſchte ſchwerer Seegang.
Die Ladung des Kohlendampfers Retriever“ war in ver
bewegten See triftig geworden ſo daß das Schiff teilwerne
unlenkbar wurde, gegen die „Connemarg“ anfuhr und ſte
binnen zwei Minuten zum Sinken brachte Der Dampfer
„Retrievier“ hielt ſich noch 15 Minuten Aber Waſſer und
verſuchte Boote auszuſeten; aber die Wellen ſchlugen über
die Schiſſe hin und vereitelten den Verſuch Nur ein Ma
troſen des „Retriever“ gelang es, die Küſte zu erreichen.
Es wurden zahlreiche Leichen von Männern
Frauen und Kindern angeſpült. Der Strand iſt mit
Wrackholz und Leichen von Schaſen und Nindern bedect.

Die Wahlausſichten unſicher.
Amſterdam Nov. Einem hieſigen Blatte zu

folge erſährt die „Times“ aus e r de
kg n

r Aus
gang der Präſidentenwahl in Nordam och u neſtwher iſt. Heute Abend halten Hughes und ilen iyre

letzten Wahlreden. Morgen iſt der Wahltag.

Keklameteil.

e e 5e J e

„Unsere Marine
Zigarette

2 Pfg.
einschließlich Kriegsaufschlag

Trotz Steuererhöhung
behelten unsere Zigaretten ihre
alten anerkannten Qualitsten!

Georg A. Jasmatzi, Aktien-Gesellschaft
h

wurde
dieſes

oSeichen als

Schutzmarke eingetr für Apsthet. Ach et
Schweizerpillen, die ſich ſomit fei
als Haus mittel bewährten bei Seil

tleibigkeit, ungenügendem S
feſſoren der Medizin ange wandte



Für die uns anlässlich unserer Vermühlung
erwWiesenen Autmerksamkeiten sagen Wir hiermit
herzlichen Dank.

Wilhelm Büttner und Frau Frieda geh Br. e a henen ten gelks n bot

ate r die hee Merseburg, Annenstretse 22, den 4. November 1916. dem sechmerzlichen Verluste r n entsehlafenen
e Fefrau des Arbeiters Gelke, 000 r e geliebten Brüder entgegengebracht wurde, sagen wirWg W allen Freunden und Bekannten, sowie der geehrtenWolfgan S r r f e e Jugend von Rössen unseren herzlichsten Dank.

Merseburg und Rössen, den 6. November 1916.
An den Folgen seiner schweren Ver- Die trauernden Hinterbliebenen:

wundung starb am 31. Oktober 1916 im
Feldlazarett mein inniggeliebter, jüngster Ceschwhter Schubertfh.
Sohn, liebevoller Vater seines Kindes, mein e eT lieber Bräntigam, unser herzensguter Bruder,

Sehwager, Onkel und Neſfe Butterverteilung.
E th 1 Am Sonnabend den II. November 1916rns ar S ſ. gegen Abgabe der für die laufende Woche gültigen

Gefreiter im Intfanterie- Regiment Nr. 172, Kreisfettmarken in den bekannten Verkaufsſtellen

Inhaber des Eſsernen Kreuzes, Molkerei- und Landbutter
Im tiefen Schmerzse: ausgegeben werden.e Auf jede Kreisfettmarke werden 70 Gramm Butter zum PreiſeDle gchwergeprüfte Mutter und Gevchwtgter I von 36 Pfennig eugeteilt

hehst Allen Hinterhevenen Jm übrigen bleibt es bei dem bisher bekannten Verfabren.
und Frleda Dietze, als Braut, Die Marken müſſen zur Regelung des Verkehrs bis

tage Nüteſtens Donnerstag abend

e Sonnabend früh Ubr an die Verkaufsſtellen abgeltefert werden.ſtarb nach kurzem ſchweren s Merſeburg, den 6. November 1916.Feiden tut ſtädt. Kranke e t Der Magiſtrat.bauſe unſer liebes kleines e S ePflegekin Mittwoch den S. November von vorm. 9 Uhr anErich Koch Sonntag nacht 12 Uhr entschliet sanft nachKurzem aber schwerem Leiden mein lieber Mann. er2 e Wer s iSie da ne rn m unser guter Vater, Schwieger-, Grossvater und Fortſetzung Je Aultion n der

Frau Friecerſke Langhein, S eMerſeburg, 6. Nov. 1016 7 eDie Beerdigung findet e e SDienstag nachm. 83 Uhr S 9von der Kapelle des ſtädt.

Friedhofes aus ſtatt. Veteran ven 1866, 1870/71 Der Verwaltungsegt.
im Alter von 74 Jahren.Dies allen Verwandten und Bekannten zur S 5 tüd ti chye Spark a e

Zodesanzeige. Nachricht mit der Bitte um stille Teilnahme,
Sonnabend abend 11 Uhr Mersebarg, ILiebenau, Weissentels, Haan (Rhld.), erſ eburg.

verſchied plötzlich und un den 5. November 1916.
erwartet unſere liebe, gute, Die Ausgabe ſämtlicher zurtreuſorgende Mutter Die trauerngen Hinterbliebenen. S SSchwieger und Großmutter, 4 KriegsanleiheSchweſter, Schwägerin und Die Beerai findet Dienstag nachmittag 8 Uh eTante, die Witwe Pranetkauts- Wiedeieſel es 9, n e e S gezeichneten Stücke (59/ Reichsanleihe und 4 Reichsſchatz an

e ne weiſungen) ſow der b uns gezeichnetenfian Aue Fuce e Anteilſcheine unter 100 Mark
Dieszeigen ſchmerzerfüllt an zur 5. Krieg sanleih eüehntſcet rnoch. l fenn e eTellle, gen 8 Uhr entschlief nach längerem Igt 1Iebst Frau und lieschwigter, Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger- a en Borkanng ger Onitnos gbes den
Merſeburg, 6. Nov. 1916, und Grossvater, der Merſeburg, den 81. Oktober 1916,Die Beerdigung findet

t Gutshesitzeri n elkedg Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.kapelle aus ſtatt A J Thiele, Stadtrat.e August Günther n nendet ken Be r An Lundgut S e ma Schrefhmaschineabzugeben. 5 von nſtattog entf., mit vollez im fast vollendeten 73. Lebensjahre leh. u koten Inventar nebſt Vor u verte afen echeres
g 500Um stille Teilnahme bittet: e vent e Anzahlung Selaruse 39 I.

v ſofort zu beDie tieftrauernde Familie Günther. dende hgt mit 30 Mrg Röbl. Zimmer arſ Am e ſtarb nach Fin Landgaſthof ten Ackes Steinſtr. 18,e e e ehe Eötaschen, den 5. November 1916. Hier d eher dde Grvßperes leetes zimmer
unſer lieber Sohn u, Bruder Beerdigung findet Mittwoch nachm, 8 Uhr atatt. e erkſen iger mit Kochgelegenheit ſof zu mieten

Otto e e en So S t J unter R 44 an diee e mit 430 Morgen Exped.t ter leeren S Ein Freigut er nd Werſchmerzerfüllt an e e mit vollſt. leb. u. totem Jnvenrar Veſſer möbl. Zimmere und Vorräten bei 100000 Mk. An t vermietenOtto Block, z. t I. kelde, Zurückgekehrt vom Grabe unserer teuren Ent- zahl. ſofort durch mich zu verk. er Altenburg 12, unten.
Und frau Mnng geh Mir svehlafenen sagen Wir allen auf diesem Wege unsern r erren ſuchen SchlaſſteſteMerſeburg, 5. n bie herzlichsten Dank. Insbesondere Dank dem Herrn Ein Hausgrundſtück n Hauch auf Hängere Zeit:

G Meldungen werden angenomDie Beerdigung findet Mitt Pastor Barthold für seine trostreichen Worte im 2 Morg. gutem Acker, d dern men Hbere Be ite Str. o Tr.
woch 2 Ubr vom Trauer- Hause und am Grabe. Dank dem Herrn Lehrer S Srundſtück ſofort zu verkaufen
hauſe Kreuzſtr. 5 aus ſtatt. Rolbe und der lieben Schuljagend für den erhebenden Näheres durch besger öhl. Wohn Il Schafrimme“

Gesang. Ferner Dank dem Herrn Obersteiger Albert Vranke, an beſſ e nei zu e gen
San Börsmann und den Herren Knappen zu Ober-Beuna Merſeburg. Halleſche Str 27. umenthaſte

I für das letzte Geleit. Vielen Dank der lieben imbeer trän er eDer Bahnüb r n eBehg eng mere am Rotenſ S Jugend za Kötzschen und Zscherben für den schösen t rſträucher 22. et Rot liertes immer.
Dienstag den 7. d. M. e Blumenschmuck und die Trauermusik, sowie allen, die

wegen Gleisumbauarbeiten von uns so hiltreich zur Seite standen, S Ein p 4arLäuter sehweine et
r Kinderloſes Ehepaar ſuchtvormittags Uhr ab auf etwa Möge Gott allen ein reicher Vergelter sein und nd u verkaufen Krautttr. 14 7 z

n s Fubr sie Vor ähnlichem Schicksalsschlage bewahren. Kinderwagen Ent wlatt ehe un
Reg Wo h 1916. S Kötaschen und Merseburg, den 6. November 1916. zu verkaufen Ah martt o. iblelenheft Sroed. Bl.

Aelteres, ſchweres, zugſeſtes Die trauernden Hinterbliebenen e Gu55el5 Kes5e
Famte Otto Sehuize e e ehe Mäntel anel F er ünd Bertha Ludwig. ne Sohne er ver Herm Nu

e mieten, 1. April 1917 veziebbar erm. Müller,zu verkaufen shren Kr. 17. n Reumarit o Schmale Str. 10.
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